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Amkliche V Anzeigen.
Seite 4 und 6 betr.

Zuckerbeſtandsgufnahme
Brenneſſelſammlung
Ortsrichterwahl für die Gemeinde Röglitz.
Pferdemuſterung und Aushebung.

Tageschronik
Der Rücktritt des Reichskanzlers

genehmigt.
Lawinenartiges Anwachſen der Gefangenen und Beute-

ziffern am Jſonzo.
Panik in Jtalien über die Kataſtrophe der 2. und 3. ita-

lieniſchen Armee.
Wachſende Not und Schrei nach Schiffen in England.
Große Erregung im engliſchen Unterhauſe.
Kerenski nicht mehr Generaliſſimus.
Wieder 40——50 000 To. vernichtet.
Miniſterkriſe und Generalſtreik in Spanien.
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Vom Kriege
100000 Italiener gefangen, über

700 Geſchütze erbeutet.
Der Abendbericht der Oberſten Heeresleitung lautet:
Berlin, 28. Oktober, abends. (Amtlich.)
Jn Flandern lebhafte Feuertätigkeit bei Dixmuise und

am Houthoulſter Walde. Am Oiſe Aisne-Kanal bei Filain
örtliche Kämpfe.

Jm Oſten nichts Wefentliches.
Die italieniſche 2. und 3. Armee ſind im Rück

zu ge nach Weſten.
Unſere Verfolgung

ſchnellem Fortſchreiten.

An Gefangenen ſind bis jetzt 100 000, an Ge
ſchützen über 700 gezählt.

Der Pour le merite für den Erſtürmer des Mt. Matajur.
Der Kaiſer hat dem Kommandeur der 12. Jnf.-Div. Gene-

calmajor Le quis und dem bereits im Heeresbericht vom
27. d. M. genannten Leutnant Schnieber vom Jnf.
Regt. Nr. 63 den Orden Pour le merite verliehen. Leutnant
Schnieber iſt am 2. 9. 14 zum Offizier befördert worden.

Leutnant Schnieber hatte mit vier Kompagnien des ober-
chleſiſchen Jnf.Regts. 63 den ſtark befeſtigten Gipfel des Mt.
datajur genommen. Er ſtammt aus Poſen, wo ſein

Vater Superintendent iſt.

Der Krieg gegen Italien
Der gewaltige Sieg am Jſonzo.

Der Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung vom Sonntag
brachte das Folgende:

Großes Hauptquartier, 28. Oktober. Die ſchnelle Wei
terführung des gemeinſamen Angriffs am Jſonzo
brachte auch geſtern volle Erfolge. Jtalieniſche Kräſte, die
unſeren Diviſionen den Austritt aus dem Gebirge zu verwehren
fuchten, wurden in kraftvollem Stoß zurückgeworfen. Abends
drangen deutſche Truppen in das brennende Civi-
dale, die erſte Stadt in der Ebene, ein.

Die Front der Jtaliener bis zum Adriatiſchen
Meer iſt ins Wanken gekommen; auf der ganzen Linie ſind
unſere Diviſionen im Nachdrängen.

Görz, die in den JſonzoSchlachten vielumkämpfte Stadt,
iſt heute früh von öſterreichiſchungariſchen Diviſionen ge
nommen worden!

Die Zahl der Gefangenen iſt auf mehr als 80 000 geſtiegen,
die Zahl der Geſchütze hat ſich auf mehr als 600 erhöht.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 28. Oktober. Geſtern iſt von unſerer Jſonzo
Iront die letzte Feſſel eines ſeit zweieinhalb Jahren ebenſo

e

iſt vom Gebirge bis zum Meer in

Hlorreich als opfervoll geführten Verteidigungskampfes gefallen.

Dienstag, den 30. Oktober 1917.

Sowohl auf der KarſtHochfläche wie im Görzer Abſchnitt wurdezum Angriff übergegangen. Die Jtaliener hielten unſerem An-

ſturm nirgends ſtand. Am Südflügel wurde Monfalcone
durch unſere Vortruppen gewonnen. Oberhalb von Gra-
disca ſtürmte in der dritten Morgenſtunde Major Mocſary an
der Spitze ſeines tapferen Koeszeger Jäger-Bataillons Nr. 11
über die brennende Jſonzob rücke auf das rechte Ufer hin-
über und entriß dem Feinde den Monte Fortin. Auf dem
Kaſtell von Görz hißten Abteilungen des Karlovacer Jn-
fanterie- Regiments Nr. 96 um 2 Uhr früh unſere Fahne.
Jn raſcher Feindverfolgung wurde weſtlich der befreiten Stadt
der Jſonzo überſetzt und die Höhe Podgora er
ſtie gen. Die Hochfläche von BainſizzamHeiligen-
geiſt den Monte Kuk inbegriffen liegt hinter un-
ſerer Front.
in erbitterten Kämpfen den Uebergang über den Fluß.

Cividale iſt in deutſcher Hand. Ungeſtüm vor-
wärts drängend, allen Widerſtand des Feindes brechend, ge-
wannen unſere Verbündeten hier den Ausgang in die
Venezianiſche Ebene.

Zur Kampflage.
Berlin, 28. Oktober. Jn Jtalien ſchreiten die Verbün-

deten von Erfolg zu Erfolg. Jn unerhörten Kampf- und
Marſchleiſtungen haben die deutſchöſterreichiſch- ungariſchen
Truppen das ſchwierige Gebirge überſchritten und die
Ebene erreicht. Cividale wurde am 27. Oktober abends von
deutſchen Truppen, Gör z am ſelbend Abend von ößſterreichiſch-
ungariſchen Truppen erobert. Jn wenigen Tagen iſt die Ge
fangenenzahl auf mehr als 100 000 Mann geſtiegen und über
700 Geſchütze ſind erbeutet. Was ſonſt an Kriegsmaterial und
Beute noch in dem zerklüfteten Berggelände ſteckt, läßt ſich nicht
annähernd überſehen. Bei dem ſchnellen ſiegreichen Vordringen
bleibt keine Zeit zur Zählung und Bergung. Jn wenigen
Tagen hat Cadorna nicht nur den Gewinn eines
2 jährigen Krieges eingebüßt, in dem er allein
bis zum 1. Juli dieſes Jahres 1 600 000 Mann liegen ließ, und
der Jtalien bis jetzt 23 Milliarden gekoſtet hat, ſondern auch
weite Strecken italieniſchen Gebietes dem Feinde über-
laſſen müſſen.

Vor dieſen einzig daſtehenden Erfolgen werden für immer
die Lügen der Entente über den geſunkenen Kampfmut deutſcher
und öſterreichiſch- ungariſcher Truppen verſtummen müſſen. Ent-
ſprechend dem guten Fortgang iſt die Stimmung der Truppen
kampfesfroh und ſiegeszuverſichtlich.

Der Weg nach Udine, der Provinz- Hauptſtadt und
Eiſenbahnknotenpunkt, wo die Linien von Trieſt
und von Villach-Pontehba zuſammenſtoßen, iſt offen. Adine liegt
nur 15 Km. von Cividale entfernt und iſt wahrſcheinlich jetzt be
reits von unſeren Truppen beſetzt. Damit wären die Rückzugs-
und Verſorgungslinien Cadornas aufs ſchwerſte bedroht.

Die Zahl der Gefangenen und die Geſchützbeute
zeigt. daß dieſe italieniſche Niederlage einer Kataſtrophe
gleichkommt. Das lawinenartige Anwachſen der Beuteziffern
iſt hindenburgiſch. Aber es muß auch ausdrücklich feſtgeſtellt
werden, daß es der Kraft des öſterreichiſch-ungari-
ſchen Heeres, auch unter ſonſt günſtigſten Verhältniſſen nie-
mals gelungen iſt, ähnliche Erfolge aus Eigenem zu er-
zielen. Erſt deutſcher Energie und Tatkraft gelang es,
die Verbündeten zu rückſichtsloſem Kräfteeinſatz fortzureißen
Das muß einmal offen und unverblümt ausgeſprochen werden
Hoffentlich lernt die öſterreichiſchungariſche Diplomatie ſich in
ihrem Verhalten den militäriſchen Leiſtungen gleichwertig in
ihrem Auftreten anzupaſſen.

Tiefſter Peſſimismus in Jtalien.
Nach der „Köln. Volksztg.“ meldet die Lyoner Preſſe: Jn

italieniſchen Parlament.skreiſen wird der Wunſch
nach Verwendung der Sarrailarmee am Jſonzo laut, falls die
Offenſive Cadornas Kräfte überſteigt.

Es herrſcht tiefſter Peſſimismus. Die Offenſive habe einen
Zeitpunkt gewählt, da die inneren Schwierigkeiten
der Regierung über den Kopf wachſen.

Boſellis Entlaſſung.
Lugano, 27. Oktober. Laut „Corr. d. Sera“ fand geſtern

zwiſchen Boſelli und allen Miniſtern auf der Conſulta eine
ſtunden lange Unterredung ſtatt. Um 11 Uhr wurde
an. König Viktor Emanuel die Demiſſion des ge-ſamten Miniſteriums telegravhiert und vor Schluß der
Sitzung wurde an Cadorna ein Telegramm geſandt, in welchem
Boſelli und die Miniſter Cadorna noch einmal den Ausdruck
vollen Vertrauens ausſprechen.

Nach Telegrammen aus Rom ſind unmittelbar nach dem
Rücktritt des Miniſteriums auf Befehl der Militärbehörden die
Büros der gewerkſchaftlichen Organiſationen
polizeilichen Durchſuchungen unterworfen worden.

Bei Plava erzwangen ſich unſere Truppen

157. Jährgang.

Die
weiſe geſperrt.

ranzöſiſche Grenze iſt ſeit Freitag früh teil

Ein Kabinett Orlando
Laut „Meſſaggero“ hat der König Viktor Emanuel

am Sonnabend früh um 9 Uhr Sonnino und Orlando
empfangen. Die Zeitung behauptet, es ſei der feſte Vorſatz des
Königs, noch am Sonnabend der Kriſe ein Ende zu machen.
Orlando, der höchſtwahrſcheinlich Miniſterpräſident
an Stelle Boſellis wird, wolle die übrigen Miniſter des früheren
Miniſteriums beibehalten und mit der Erneuerung auf beſſere
Zeiten warten. Sonnino würde auf ſeinem Poſten
bleiben, nur Carcano wolle durchaus in den Ruhe
ſtand treten. Der König beabſichtige, ſogleich zu den kämpfen
den Truppen zurückzukehren.

Sündenböcke.

Dem italieniſchen Malitäramtsblatt zufolge ſind viele
Generäle zur Dispoſition geſtellt worden, dar
unter Bruſati, der Erſte General-Adjutant des Königs, der
durch Generalmaſor Cittadini erſetzt worden iſt.

Rom, 27. Oktober. Nach einer Meldung der Ag. Stefani
iſt der italieniſche Botſchafter in Paris, Marquis
Sayago Raggi, aus Geſundheitsrückſichten zurückge
treffen. Der italeniſche Botſchafter in Madrid Graf Bonin
Longare iſt zum Botſchafter in Paris ernannt worden.

Engliſche Befürchtungen.

Die engliſche Preſſe zeigt ſich über die Erfolge der
deutſchöſterreichiſchen Offenſive am Jſonzo ſehr beſtürzt
und gibt unumwunden zu, daß die militäriſche Lage
für Jtalien außerordentlich ernſt iſt. Allgemein
wird erwartet, daß die Mittelmächte ihre gut vorbereitete Offen
ſive zu einer entſcheidenden geſtalten wollen, um Jtalien ge
nau wie Rußland, kampfunfähig zu machen. Dem
„Daily Tel.“ wird von der italieniſchen Front gemeldet: Alles
deutet darauf hin, daß die Mittelmächte mit einem ent-
ſcheidenden Schlage das italieniſche Heer zu Boden
werfen wollen. Es liege jedoch vorläufig kein Anlaß vor,
zu bezweifeln, daß das italieniſche Heer den Angriff parie-
ren werde. Weiter wird erklärt, die Offenſive ſei haup
ſächlich aus politiſchen Gründen unternommen worden, da die
Diplomatie der Mittelmächte ſich von einer militäriſchen Nieder

lage Jtaliens weitgehende Folgen und vor allem
innere Unruhen in der Lombardei verſprech.

Bern, 27. Oktober. „Petit Journal“ ſchreibt: Das ins
Wanken geratene italieniſche Heer kann nur durch die ſchnell
Zufuhr friſcher Kräfte zu neuem Siege geführt werden.
Die Alliierten müſſen die ſchleunige Ueberführung von Truppen
des griechiſchen Heeres an die italieniſche Front ver
anlaſſen.

Aus dem Weſten
Neue vergebliche engliſche und franzöſiſche Angriffe.

Großes Hauptquartier, 28. Oktober. Die Oberſte Heeres
leitung berichtete geſtern

Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.
Jn Flandern war die Feuertätigkeit längs der Yfer-

Niederung wiederum ſtärker als früher, insbeſondere bei Dix-
mude. Zwiſchen Blankaart-See und der Straße Me
nin--Ypern ſchwoll der Artilleriekempf zeitweitig zu gro-
ßer Heftigkeit an. Morgens griff der Feind an der flachen
Einbruchsſtelle ſüdweſtlich des Houthoulſter Waldes erneut an,
ohne größere Vorteile als am Vortage zu erzielen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Am Oiſe--Aisne- Kanal verſtärkte ſich die Feuer
tätigkeit bei Brancourt und Anizy-le-Chategu.
Nachmittags ſtießen ſtarke franzöſiſche Kräfte tiefgegliedert am
Chemin- des-Dames öſtlich von Filgin und nordweftlich von
Braye gegen unſere Linien vor; ſie wurden überall blutig ab
gewieſen.

Bei S.ouagain, Tahure und Le Mesnil in der
Champagne führten unſere Stoßtrupps erfolgreiche Unterneh-
mungen durch. Auf dem öſtlichen Mags- Ufer unterhiel-
ten die Franzoſen ſtarkes Feuer auf die von uns im Chaum
Walde kürzlich gewonnenen Gräben.

Berlin, 28. Oktober. Jn Flandern wurden geſtern
an der Küſte mehrere feindliche Monitore und Zerſtö-
rer von unſeren leichten Seeſtreitkräften und Seefliegern ver-
trieben. Auf zwei der Zerſtörer wurden Treffer beobachtet.
Auf dem Großkampffelde folgte nach vormittags ein
ſetzendem ſtarken Feuer ein feindlicher Angriff weſll ch des
Houthoulſter Waldes. Starker Maſſeneinſatz ließ
Franzoſen und Engländer nur einen unbedeutenden Streifen



Vodens in dem ſchlammigen Trichterfelde öſtlich Merckem
gewinnen. Auch dieſer Angriff erhöhte wiederum die un-
nützen Blutopfer unſerer weſtlichen Gegner. Das feindliche

euer blieb auch tagsüber lehhaſt und ſteigerte ſich zeitweiſe am
achmittage zum Trommelfeuer. Es dehnte ſich in großer

Stärke auch nördlich des Großkampffeldes beſonders beider
ſeits Dixmuiden aus. Wiederholt wurden rückwärtige bel

giſche Ortſchaften planmäßig beſchoſſen.
An der Aisnefront wurden nördlich Braye 8 Uhr

vormittags mehrere feindliche vorſtoßende Kompagnien abge
ſchlagen und beim Nachſtoß Gefangene eingebracht. Nachmit-
ags und abends ſetzten nach ſtarker Artillerie- und Minenvor-
bereitung tieſgegliederte franzöſiſche Angriffe ein, die unter blu-
tigen Feindverluſten ſcheiterten. Zahlreiche Gefangene, 3 Ma-
ſchinen- und Schnelladegewehre blieben in unferer Hand.

Vorgeſtern war ein Kampftag erſter Ordnung. Am Hout-
houlſter Walde und zwiſchen den Bahnen Boeſinghe-Staden
und Ypern-Meine ſetzte der Feind große Maſſen Jnfanterie
jin, ohne ein Ergebnis zu erzielen, die feindlichen Ver
juſt e waren en orm.

Englands Schrei nach neuen Schiffen.
der Schiffsbauwochenausgabe des Liverpooler „Jour

nal of Commerce“ vom 18. Oktober heißt es: Entſchiedener als
je tritt uns der Schiffsbedarf als drückendſte Frage
entgegen. Die Notwendigkeit, mehr Schiffsraum zu bekommen,
iſt größer, als der Bedarf von Mannſchaften zur Verſtärkung der
Feldheere, ja, er iſt nahezu größer, als ſelbſt der Bedarf an ge
wiſſen Nahrungsmitteln, die unangenehmknapp
u ſein ſcheinen. Vergeſſen wir keinen Augenblick, daß es vona Schiffsneubauten in den nächſten paar Wochen abhängt, ob

wir den Krieg zu einem erfolgreichen Ausgang bringen können.
Mehr als einmal haben die Schätzungen der Leiſtungen des
Schiffsbaues angeſichts der tatſächlichen Ergebniſſe eine nach-
träglicze Aenderung erfahren müſſen. Dazu kommt, daß ſich die

auf die Hilfe der amerikaniſchen Schiffs-
werften nicht verwirklichen. Denn dadurch, daß die Ver-
einigten Staaten ſtarke Streitkräfte nach Frankreich und Velgien
werfen wollen, gewinnt die Transportfrage ein ganz neues
Ausſehen. Können wir mit Sicherheit auf den erforder-
lichen Schiffsraum rechnen, dann iſt der Sieg gleich erreicht.
Können wir dies nicht, ſo vermag uns nichts vor einem
ſchimpflichen Frieden und einem fieberheftem
Rüſten für einen neuen und noch bittereren Krieg
zu retten.

Die Not der niederen Klaſſen in England.
Vern, 27. Oktober. Das Unvermögen des engliſchen Rah-

rungsmittelamtes, durch Kontrollierung der hauptſäch-
lichſten Lebensmittel Unterſtützung der Brotherſtellung aus der
Staatskaſſe und andere ähnliche Maßnahmen, die Lebens-
mittelpreiſe herabzudrücken, erregt laut „Daily Mail wach-

ſende Unzufriedenheit unter den niederen
Klaſſen. Ein Ausſchuß von Maſchiniſten und verwandten
Gewerben veröfſfentlichte am 20. Oktober in Leeds eine Erklä
zung, in der es heißt: „Wir verlangen eine Herabſetzung
der Lebensmittelpreife. Falls dies inſolge einer
tatfächlichen Weltknappheit ohne Einführung der Rationierung
unmöglich iſt, muß zu einer Reiche und Arme in gleicher Weiſe
wreffenden Rationierung geſchriktten werden. Das wäre
der jetzigen Methode vorzuziehen, nach der eine Verbrauchsein-
ſchräkung durch Preiserhöh ung erzwungen wird, die eine
Beraubung der ärmſten Volksklaſſfen, einſchließ-
lich der Angehörigen von Soldaten und Seeleuten, bedeutet.

Die Sinnfeiner wollen Kommunal und Parlamentswahlen
beherrſchen.

Amſterdam, 27. Oktober. Allg. Handelsbl.“ meldet aus
London: Wie ſich herausgeſtellt hat, ſtrebt die Sinnfein-

tei nicht eine unabhängige geſetzgebende Verſammkung
Irland an, ſondern beabſichtigt auch alle Graf-

jchaftsräte und andere örtliche Vertretungen zu erobern,
um ſich die unbedingte Macht über die Regierungs
maſchine zu verſchaffen. Die jetzt in Dublin tagende
Konferenz widmet dieſem Teil des Programms der Sinnfein
Partei ihre beſondere Aufmerkſamkeit und verlangt Vorbe-
reitungen für die bevorſtehenden Wahlen. Daraus
läßt fich entnehmen, daß die Bewegung nicht auf eine be
waffnete Rebellion gerichtet iſt, ſondern ſich fried-
Iich vollziehen ſoll. Die geſtern in der Konferenz gehaltenen
Reden über die Wahlen der Parteiführer bedeuten einen Erfolg
der politiſchen Elemente gegenüber den Anhängern eines gewalt-
ſamen Vorgehens. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die
SinnfeinPartei noch einmal in dem autonomen Jrland als kon
ſtitutionelle Partei auftreten wird.

Die Jnder regen ſich wieder.
Stockholm, 26. Oktober. Der Stockholmer Jndiſche

Nationalausſchuß hat an den Petersburger Rat der
Arbeiter und Soldatenvertreter eine Drahtung gerichtet, in der
es heißt: Das revolutionäre Rußland ſtrebt einen dauernden
Frieden auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungs-
techtes der Völker an. Nie Jnſtruktionen für den nach
Paris entſandten Miniſter Skobelew entſprechen dieſem Be-
ſtreben nicht, denn die fundamentalen Fragen Jndiens,
Egyptens und Jrlands ſind darin völlig vergeſſen
worden. Die Freiheitsbewegung innerhalb dieſer drei Völker

t einen ſolchen Umfang angenommen, daß ein dauernder
riege ohne eine poſitive Löſung ihrer Sache unmög-

lich iſt. Jn Anbetracht der gewaltigen Bedeutung eines be-
freiten Jndiens für Rußland und die ganze Welt bitten
wir den Arbeiter und Soldatenrat, furchtlos den ſchamloſen
und erbarmungsloſen Jmperialismus Eng-
land s ſowohl auf der Pariſer Konferenz wie bei den Frie-
densverhandkungen zu bekämpfen.

Flegerangriff auf unſere weſtlichen Jnduſtriegebiete.
Berlin, 27. Oktober. Jn der Nacht vom 24. zum 25. d. M.

griffen mehrere feindliche Geſchwader das lothrin-
giſch-luxemburgiſche und das Saar-Jnduſtrie-

ebiet mit Bomben an. Jn Eſch in Luxemburg wurdena Perſonen getötet, vier verwundet; in Saarbrücken iſt

Toter, 6 Verwundete zu beklagen. Militäriſcher Schaden
wurde nicht verurſacht. Der ſonſtige Sachſchaden iſt unbedeutend.
4 Flugzeuge wurden durch die Abwehrmittel unſeres Hei
matluftſchutzes ab geſchoſſen oder zur Landung gezwun-
gen, darunter 1 Handley-Page-Großflugzeug. Die Jnſaſſen
waren bis auf einen Amerikaner ſämtlich Engländer.

Unterirdiſche Schutzgräben in London.
Zürich, 27. Oktober. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus

ondon: olge der letztei Luftangriffe auf
SchutzRondon hat die engliſche Regierung umfangreiche

S
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maßnahmen getroffen, um die Gefährdung von Menſchenlebenzu bekämpfen. Abgeſehen von den rein diinariſher ch

werden jetzt, beſonders in den öſtlichen Stadtteilen,
g und ſtark geſicherte Tunnels gebaut, die viele
und freie Zugänge haben, ſo daß beim erſten Alarm die Mengeſich Piret hineinflüchten kann. Ferner wurden Schuppen

rieſigem Umfang mit ſieben- und mehrfachen
Deckungen in verſchiedenen tteilen errichtet, welche er
h eegemäß von keinerlei Exploſivſtoffen geſprengt werden

t Ungeheure Erregung in London.
Die letzten ZeppelinAngriffe im Verein mit der Verſen-

kung eines Geleitzuges bei den Shetlandinſeln haben im engli
ſchen Parlament wie in der Londoner Bevölkerung ungeheure
Erregung hervorgerufen. Admiral Meux erklärte namens der
Regierung im Unterhauſe, es gäbe keine ſichere Verteidigung
gegen Flieger oder Lenkluftſchiffe. Die Bewohner bombardier
ter Städte auf dem Kontinent „kreiſchten zudem nicht wie ge
ſtochene Schweine“. Dem Schatzkan zler gelang es ſchließ
lich, das Haus zu beruhigen. „Wenn der Geiſt“, ſagte
er, „der aus den heutigen Reden ſprach, wirklich den Geiſt
des Houſe of Commons darſtellt, dann müßte ich daran
verzweifeln, daß wir je ſiegreich aus
Krieg hervorgehen werden.“

Ein einſichtsvoller Sachverſtändiger.
Jnm Londoner „Aeroplane“ vom 10. d. M. macht

C. G. Er ey folgendes Eingeſtändnis: Die erſten
Bomben welche in dieſem Kriege von Flicgern abgeworfen
wurden, ſielen von Flugzeugen britiſcher Marfne-
flieger auf Düſſeldorf, Köln und ſpäter Fried-
rich shafen. Das beweiſt, daß damals einige britiſche Köpfe
den Nutzen von Bymbenabwürfen erkannt. Es kann einem
übel werden, wenn jetzt fortwährend nach Vergeltungsimoß-
regeln geſchrieen wird. Die Deutſchen haben einfach genug Men
ſchenrerftand befeſſen, die feindlichen Städte zuerſt wirklich ſchwer
und wirkungsroll zu beweifen, bevor die Engländer klug genug

waren, dies ihrerſeits zu tun. Es handelt fich jetzt nur darum
dieſen Vorſprung wieder einzuholen.

Aus dem Oſten
Kerenskis Rücktritt als Generaliſſimus

Bafel, 27. Oktober. Die Pariſer Blätter berichten aus
Petersburg: Kerenski wird Ende dieſer Woche als
Generalifſimus zurücktreten. Vorausfichtlich wird Gen“-
ralſtabschef Duch o nin Oberbefehlshaber werden.

Der Verteidigungsplan für Petersburg.
Der „Temps“ meldet aus Petersburg Nach einer

wichtigen Konferenz in Pſkow, an der Kerenski, der
Kriegsminiſter und zahlreiche Generäle teilnahmen, wurde der
Verteidigungsplan von Petersburg des Generals Tſchere-
miſſow angenommen. Die Feſtungen um Petersburg ſollen
in den drei Hauptrichtungen, aus denen der Feind vorſtoßen
könnte, nämlich von Repal, Hapfſal und Pernau her,
verſtärkt werden, ebenſo die Küſtenverteidigung von Finland.

Der Proviſoriſche Rat hat Veränderungen im
Oberkommando gutgeheißen. Zum Generaliſſimus der
Nordfront wurde General Nolotſchenk ernannt. Zu Armee-
führern die Generäle Notbeck, Tſcheremiſſow, Faly-
reh, Koltſchawoſk, Schiſlinſki und Promptow.
Die neuen Armeeſührer ſind alle junge Offiziere, die ſich durch

Energie und Jnitiative hervorgetan haben. Die Ernennungen
werden in militäriſchen Kreiſen allgemein gutgeheißen. Auch
der Generalquartiermeiſter des Hauptquartiers, Generalmajor
Romanowſky wurde abgeſetzt und durch Generalmajor
Diederich s erſetzt.

Schwere engliſche Angriffe gegen Kerenski.
Berit, 27. Oktober. „Morning Poſt“ ſowie alle anderen

konſervativen Blätter Englands ſteigern ihre Angriffe auf
die gegenwärtige Regierung Rußlands von Tag zu
Tag. Der Petersburger Korreſpondent der „Morning Poſt“
richtet einen zwei Spalten langen, äußerſt heftigen An-
griff gegen Kerenski, der auf irgend einem Schleich-
weg mit Umgehung der ruſſiſchen Zenfur nach England gebracht
wurde. Der Korreſpondent führte aus, daß die Zen ſierung
der ruſſiſchen Preſſe viel gewaltſamer und
ſchamloſer vor ſich geht, als je zur Zeit des Zaris-
mus, und ſagt, daß die Vereinigung der ruſſiſchen Preſſe
wiederholt Proteſt dagegen eingelegt hat. Eine große Anzahl
von Zeitungen ſind teils vollſtändig unterdrückt,
teils ſuſpendiert und teils boykottiert worden. Andere ſind ge-
waltſam von jeder Abſatzmöglichkeit ihrer einzelnen Ausoaben
abgehalten worden. Der Korreſpondent glaubt, daß in An
tracht des furchtbaren Jnhalts der ruſſiſchen Blärkter
über die Zuſtände in den Provinzen man ſich entſetzt
fragen müſſe, wie die Wahrheit ausfehe, wenn
ſchon die ſo rückſichtslos zenſierten Berichte derartige
Greuel enthüllen.

Für und gegen den Frieden.
Kopenhagen, 26. Oktober. Einem Petersburger Privat

telegramm der Zeitung „Politiken“ zufolge beſchäftigt ſich die
ruſſiſche Preſſe nun eingehend mit der bevorſtehenden Pariſer
Alliierten-Konferenz.

„Nowaja Schiſn“, das Organ Maxim Gorkis, ſteht
an der Spitze einer Bewegung, die verlangt, daß auf der Konfe-
renz endgültige Schritte zur Herbeiführung des Frie-
den s getan werden. Die ganze ruſſiſche Bevölkerung müſſe
nun einig in dieſer Forderung zuſammenſtehen und, wenn die-
ſes nicht auf andere Weiſe erreichbar ſei, müſſe eine neue
revolutionäre Macht geſchaffen werden, die Rußland
aus den Händen der ausländiſchen Jmperialiſten befreie.
„Rjetſch“ und „Nowoje Wremja“ proteſtieren heftig gegen
dieſe Auffaſſung, der ſie die Hauptſchuld dafür zuſchreiben, daß
Rußland neue Niederlagen erlitten hat. r

Der Seekrieg
Neue große U-Boots-Veute.

Berlin, 27. Oktober. (Amtlich.) Jm Aermelkanagal und
in der Nordfee wurden durch unſere UBoote wiederum 18 569
B.-R.-To. verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich
zwei mittelgroße bewaffnete engliſche Dampfer, ferner der
bewaffnete italieniſche Dampfer „Gemma“ (3111 To.) und
der engliſche Segler „Eldra“. Außerdem wurde ein tiefbeladener

werden konnte.

dieſem

Dampfer torpediert, der jedoch ſchwer beſchädigt eingeſchleppt Der

7 wurden 7 r rumer verſenkt, darunter agin ſowie die engliſchen Denen r niſche
Sarkley“. Erſterer hatte nach Art der Exploſion

nach Liverpool. Ferner
engliſche tief beladene Dampfer, von denen einer bewaffnet war

Seetreffen bei Oſtende.
Berlin, 28. Oktober. Rördlich Oſtende kreuzende leiStreitkräfte des Gegners wurden am 27. Oktober nahmit

gleichzeitig von unſeren Torpedobooten mit Artillerie und einer
großen Zahl von Flugzeugen mit Bomben angegriffen. Obwohl
der Feind beſchleunigt nach Weſten abmarſchierte, wurden ihm
mehrere Treffer beigebracht. Die eigenen Streitkräfte ſind un
beſchädigt zurückgekehrt.

Kein Ehrenwortsbruch des Kommandanten von „U. 49“.
Die Agenturen Havas und Reuter haben die a ri ver

breitet, daß der Kommandant des deutſchen UBootes „U 49“,
das von der ſpaniſchen Regierung interniert war, ver Ent
weichen ſein Ehrenwort gebrochen habe. Rach der eidlichen Aus-
ſage des Kommandanten in Berlin ſind dieſe Meld falſch
Er hatte unter Berufung auf einen Kaiſerlichen Befehl die Ab
gabe des Ehrenwortes, nicht zu entfliehen, ver wei

ert, nur für den Fall einer nicht ausgeführten Reiſe nach Sax
Fernando ſein Ehrenwort gegeben.

Aus dem fernen Oſten
Keine japaniſchen Truppen nach Europa.

Petersburg, 27. Oktober. Auch der Chef der japaniſchen
Militärmiſſion in Rußland, General Takaja, erklärt jetzt, da
ein Ueberführen der japaniſchen Armee na
Europa ausgeſchloſſen ſei. Die Armee fei nur für die
Verteidigung Japans bezw. für den Krieg in den öſtlichen G
bieten ausgebildet worden.

Der Krieg mit Amerika
Die amerikaniſche Flotte „die größte der Welt“.

Bern, 26. Oktober. Jn einer Anſprache, die Marineminiſter
Daniels in Chicago hielt, gab er eine eingehende Schi
rung der wachſenden amerikaniſchen Kriegsflotte. Er ſchloß mit
der Erklärung, die Flotte der Vereinigten Staaten werde no
vor Ende des Jahres 1918 die größte Flotte der Welt ſein
und auch die Flotte Englands überflügelkt haben.

Kriegszuſtand zwiſchen Braſilien und Deutſchland.
Rio de Janeiro, 26. Oktober. (Havasmeldung.) Jn der geſtrigen Kammerſitzung haben verſchiedene ken erklärt,

daß eine Kriegserklärung an Deutſchland allein die jetzige
Lage befriedigend löſen könnte. Man meint, daß der Aus
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten außer der in der Botſchaft
nagekündigten Maßregeln die endgültige Einziehung d
deutſchen Schiffe und die Sonderpolizegegen Spionage ins Auge faſſen werde.

Die Agence Havas meldet aus Rio de Janefro: Kar
mer und Senat ratifizierten einſtimmig das Barhanden
ſein des Kriegszuſtandes zwiſchen Braſilien und
Deutſchland. Der Präſident der Republik gab dieſer Kund
gebung ſeine Zuſtimmung. Die Torpedobootszerſtörer „Piauhy
und „Matto Groſſo“ erhielten den Befehl, ſich nach a zu be
geben und von dem im Hafen liegenden deutſchen Kanenenboot
Beſitz zu ergreifen. Die Verhaftung der Beſatzung des Kanonen
bootes ſteht bevor.

Die Keutralen
Wie die Entente Holland ſchuriegelt.

Haag, 27. Oktober. Das „KorrBurgan“ meldet: Der
britiſche Geſandte erklärte in einer Unterredung, daß der
Ausſchluß Hollands vom Kabelverkehr erſt aufhören werde, wenn
die Zufuhr von Sand und Kies aufhöre. Die britiſche Rer
gierung denke nicht an eine ſchiedsgerichtkiche
Austragung. Auch Amerika werde keine Lebens
mittel nach Holland ausführen, ſolange dieſe Frage nicht nach
dem Wunſche der Entente geregelt fei,

Ein amerikaniſch-norwegifches Uebereinkommen.
Kopenhagen, 26. Oktober. „Berlingſke Tidende* meldet aus

Bergen: Ein hieſiger Schiffsreder hat die Abſchrift eines
Schreibens von Fridtjof Nanſen an die Regierung erhalten
in dem er betont, daß zwiſchen Norwegen und den Vereinigten
Staaten ein Vertrag beſtehe, der wahrſcheinlich ver hin
dern werde, daß die amerikaniſche Regierung die in den ame-
rikaniſchen Häfen liegenden norwegiſchen Schiffe be-
ſchlagnahmt. Der Vertrag werde nun von amerikaniſchen
Juriſten geprüft. Es beſteht die Hoffnung daß Amerika die
Rechte Norwegens achten werde. (Haben Sie Worte

Adors bevorfſtehender Rücktritt.
Die beim Amtsantritt des jetzigen Leiters des ſchweizeriſche

Staatsdepartements bereits geltend gemachte Ankündigung, daß
Herr Ador dieſes Amt nur bis zum Ablauf des Jahres 1917
führen würde, findet nunmehr ihre Beſtätigung in einer n
der „Gaz. de Lauſ.“ Das Blatte teilt mit, daß nach Jahresſchluß
der Bundesrat Calonder die Leitung des Bundesdeparte
ments des Jnnern niederlegen und die des Staatsdeparte-
S fowie die Vundespräſidentſchaft übernehmen
wird.Bern, 27. Oktober. Nach der Abſchiedsaudienz des ſchwei-
zeriſchen Geſandten in Paris beim Präſidenten Poin
cars und nach der Abreiſe des neuen Geſandten, des Miniſters
Dunant, nach Paris, wird nun deſſen bisherige Abteilung
für Auswärtiges in eine Abteilung für Auswärtiges und
eine Abteilung für die Vertretung fremder Jntereſ-
ſengeteilt. An der Spitze der erſteren ſteht Dr. Karl Par a-
vicini, bisher Legationsret in London, an der Spitze der zwei
ten Legationsrat Dr. de Pury, bisher Adjunkt des Abtei-
lungschefs.

Berrin, 28. Oktober. (Amtlich An der er unſere uveete wiederum

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts.
Madrifd, 27. Oktober. (Havasmeldung.) Das Kabinett

iſt zurückgetréten.
Generalftreik der ſpaniſchen Eifenbahner.

Genf, 29. Oktober. Aus Madrid meldet der „Petit Pa-
riſten“, daß die ſpaniſchen Eiſenbahner den Ge
neralſtreik erklärt haben. Auf der Linie Calamanata--Por
tugal ruht der Verkehr bereits. Das Stvreikkomitee hat der Bitte
der Regierung, von dem Streik abzuſehen, nicht Folge geben
wollen.

Aus Stadt uns Amgebung
Jm Tivoli Theater Wtern der k „Wi e ärtlinr ung en en J netliterariſchen Wert und die dlung glatt unmöglich iſt

ſo löſten doch di eko Verwickelungen wahre Lachſalven
Sinn der Handlung iſt folgender: Ein junger Eheman

erhält am Tage ſeiner Hochzeit von einem Vetter einen Brief,
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Brief,

durch Hans Schütz, der den

ihm 16 000 Mk. als Geſchenk verſprochen werden, unter der
daß er während der Flitterwochen ſeine Gattfn nicht

Als Zeuge wird ein anderer Vetter beſtimmt, der mög-
durch eine photographiſche Aufnahme den Ehemann über

ſoll, als er die Bedingung übertreffe. Es ergaben ſich da
die drolligſten Situationen, bei denen man Tränen lachen

kann. Geſpielt wurde vorzüglich. So richtig in ſeinem Element
war Artur Dechant als junger Ehemann. U ützt wurde er

amilienonkel vorzüglich gab, aber
lauter hätte ſprechen müſſen. Pepi Lachnitt gab die jugver-

tete, zärtliche Gattin, die ſich über die plötzliche Kälte ihres
en wundert. Hermann Weitze, Otto Trog, Hedwig

Karlſen, Otto Delion und Karl Gebhardt (als urko-
miſcher Nachtrat) müſſen ſich diesmal mit einem Geſamtlob be
gnügen. Die Direktion ſchreibt uns: Am Dienstag wird er
erfolgreiche Schwank „Willys Hochzeitstag“, welcher bei ſeiner
Erſtaufführung wahre Beifallsſtürme auslöſte, wiederholt. Don-
nerstag gelangt die gute alte klaſſiſche Operette „Bruder Strau
binger“ von Edmund Eyſler zur 1. Aufführung. Die Titelrolle
(pielt Dir. Dechant.

Die Volksküche

jede Wochenkarte zu erhöhen.
Wegen des Reformationsfeſtes

Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Verwaltung am 31.

ebot

pleibt die
Oktober geſchloſſen. Volksſchule J und II veranſtalten eine Re

onsfeier am igen Dienstag 285 Uhr nachmittags in
der Tur der Volksſchule II.

Ueber die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen

findet im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes eine Be
ntmachung des Magiſtrats, worauf wir beſonders aufmerkſam

Zuckerbeſtendscufnahme.
Auf Grund der Reuregelkung der Zucker verteilung hat

bei ſämtlichen Kleinhändlern am 31. Oktober eine Zucker
andsaufnahme zu erfolgen. Jeder Kleinhändler jſt verpflich-
das von der Warenverteilungsſtelle übergebene Formular

pünktlich und gewiſſenhaft auszuführen. Auch wenn der Klein
am Erhebungstage keinen Zuckervorrat nachweifen kann,

er das Formular zu unterſchreiben. Das Formular iſt bis
zum 3. November der Warenverteilungsſtelle einzuſenden.

Pferdemuſterung.

Für den Kreis Merſeburg findet im kommenden November
ne Muſterung und Aushebung aller Pferde, die nicht ausſchkieß

zu Erwerbszwecken dienen, hier in Merſeburg auf dem Nu
landsplatz nachmittags 2 Uhr vor dem „Thüringer Hof“ ſtatt.
Räheres ſiehe amtliche Bekanntmachung.

Ueber die Brenneſſellammlung
befindet ſich im heutigen Jnſeratenteik unſeres Blattes eine amt-
liche Bekanntmachung des hieſtgen Landrats, auf die wir unſere
Leſer beſonders aufmerkſam machen.

Der Landwehr- Verein Merſeburg
lt am Sonnabend im „Tivoli“ ſeine Vierteljahresverſamm-

ung, die der ſtellvertretende Vorſitzende Fiſcher leitete. Die
Berichte über die Vereinskaſſen erſtatteten die Kameraden
San mann und Kühne. Zum Andenken der verſtorbenen

itglieder Seibige, Köppe I und Kommerzienrat Ber-
e deren der ſtellv. Vorſitzende ehrenvoll gedachte, erhoben ſichAnweſenden von ihren Plätzen. Aufgenommen wurde ein
neues Mitglied. Ferner wurde beſchloſſen, von der Verfendung
von Weihnachtspaketen abzuſehen, da ſie durch das Rote Kreuz

Es ſollen von den Mitgliedern freiwillige Beträge erho
en werden, die dann dem Roten Kreuz zu Weihnachtsſendungen

r Verfügung geſtellt werden. Das Stiftungsgfeſt fällt aus.
Dafür findet allgemeiner Kirchgang und Kranzniederlegung ſtatt.

e Einen Familienabendveranſtaltet der Gemeinde-Kirchenrat St. Thomä am nächſten
Mittwoch abend 288 Uhr im „Strandſchlößchen“.

Ein Dachſtuhlbrand
brach am vergangenen Sonnabend im Gebäude Breiteſtraße 7
aus. Das Feuer konnte von Paſſanten gelöſcht werden, ſodaß
ein Eingreifen der Feuerwehr nicht nötig war.

Die Brotgetreideration der Selbſtverſorger.
z Nachdem vereits durch Erlaß des Staatsſekretärs des

riegserhrungsamt die Mehlration der verſorgungsberech
i t vom 1. November ab gekürzt worden iſt, weil

on dieſer Zeitpunkte ab wieder die Streckung des Brotes durch
Hartoffeln eintritt, hat der Bundesrat durch Verordnung vom
h. Oktober 1917 auch die Brotgetreideration der Selbſtverforger
von monatlich 9 Kilogr. auf 825 Kilogr. ermäßigt, da auch auf
dem Lande die Brotſtreckung mit Kartoffeln erfolgen ſoll und
den Selbſtverſorgern die hierzu wötigen Mengen von Kartoffeln
belaſſen werden.
Zur Herſtellung von Fleiſchbrühwürfeln und deren Erſatzmittel.

Infolge des Mangels an Fleiſchextrakt herrſchten ſchon ſeit
m. en Monaten im Verkehr mit Fleiſchextrakt und insbeſon
dere im Verkehre mit fleiſchextrakthaltigen Zubereftungen arge
MWiſſtände. Soweit es ſich um verfälſchten und nachgemachten
Fleſchegrakt handelt, bietet das Nahrungsmittelgeſfetz vom
44. Mat 1879 und die Bekanntmachung vom 29. Juni 1916 gegen
trrefülende Bezeichnung von Nahrungs- und Fenußmitteln aus-

gten

reicher Handhaben zur Bekämpfung der betreffenden Miß-
en Anders hingegen verhält es ſich mit den ſogenannten

ouillenwürfeln und deren Erſatzmitteln, weil bisiher Beſtim-
mungen über die Beſchaffenheit derartiger Erzeugniſſe nicht er-
laſſen ſind und das Nahrungsmittelgeſetz und die Bekannt
machumg vom 26. W 1916 nach dieſer Richtung in der Regel
verſagen. Jufolge Mangels an Fleiſchextrakt hat ſich zudem
der ff der NRormalware während des Krieges immer mehr
verſchoben, was zu Täuſchungen der Bevölkerungen mit unreellen
Erſatzmitteln führt. Hinzu kommt, daß ſeit mehreren Monaten
der inländiſche Markt mit däniſchen Fleiſchbrüh und Fleiſch
brüherſatzwürfeln überſchwemmt wird und es ſich hierbei zum
größten Teil um nachgemachte grob verfälſchte oder jedenfalls ſo
minderwertige Erzeugniſſe handelt, daß ſie vom Preiſe ganz
abgeſehen überhaupt keine Daſeinsberechtigung haben.

e dieſer Erwägungen jſt auf Anregung des Preußi-
chen Miniſters des Jnnern und im Einvernehmen mit dem

Geſundheitsamt vom Bundesrate eine Verordnung
erlaſſen worden, die die Mindeſtanforderungen an Fleiſchbrüh
würfel und dergleichen feſtſetzt, wobei ſie die ſogenannten Rürn-
berger Beſchlüſſe des Bundes deutſcher Raheungsmittelfabrikan-
ten und Händler vom 29. Mai 1916 zur Grundlage nimmt. Die
Mindeanforderungen ſind den Kriegsverhältniſſen angepaßt. Für
die Praxis haben ſie beſondere Bedeutung, weil auf dieſer Grund
lage der Begriff des noch zuläſſigen Erſatzes im t 2 feſtgeſtellt
worden iſt. Dieſe Vorſchrift ermöglicht dem ſoliden Handel die
bisherige Fabrikation, während ſie das Publikum vor minder-
wertigen und meiſt zu übermäßigen Preiſen vertriebenen Her
ßellungen ſchützt.

Preiſe für Kalfſtickſtoff.

ber künſtliche Düngemittel vom 11. Januar 1916 beigefügten
te der Dugemittel und Preiſe auf 147 Pf. für 1 Kilogr. Proz.
ickſtoff feſtgeſetzt und durch die Verordnung vom 5. Juni 1916

i a f. ermäßigt worden waren, haben ſeitdem eine Aende
erfahren. Da Zie Herſtellungskoſten des Kalkſtick-

ht er den Preis für die Abendfuppen von 609 Pf. auf iſt
f.

Die Höchſtpreiſe für Kalkſtickſtoff, die in der Bekanntmachung

ne Steigerung der Ar
beitslöhne und der übrigen nsUnkoſten, als
dere durch die grr der Kohlen und Kalkpreiſe

geſtiegen ſind, ſo nunmehr eine Au der Verkaufsreiſe erforderlich geworden. Dieſen Verhältniſſen wird durch
eine ſoeben erſchienene Verordnung des Staatsſekretärs des
Kriegsernährungsamts e Die Verordnung

vermeidet es, die Aufbeſſerung durch Erhöhung der Höchſtpreiſe
vorzunehmen, ſondern belaſtet die ſämtlichen Kalkſtickſtoffwerke
mit einer für alle Erzeuger gleich hohen und von ihnen auch
unter Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes auf die Verbraucher

x Umlage, aus welcher ein Ausgleichfonds gebildet
wird, durch eine beim Reichsſchatzamt g ffene Preisaus-
gleichsſtelle auf die einzelnen Werke unter Berücckſichtigung ihrer
verſchieden hohen Produktionskoſten verteilt werden ſoll.

Für deutſche Flüchtlinge aus Frankreich.
Deutſche, die Vermögenswerte irgendwelcher Art in Frank

reich zurückgelaſſen haben, werden nochmals darauf aufmerkſamgemacht, daß aus Kreiſen der Beteiligten mit Zuſtimmung der
zuſtändigen Behörden eine „Beratungsſtelle für Angelegenheiten
des deutſchen Privatvermögens in Frankreich gebildet worden
iſt, die ihren Geſchäftsſitz in Berlin SW. Gl, Gitſchinerſtraße

97-163 hat. Dieſe Stelle befaßt ſich mit der Weiterleitung von
Anträgen auf Erteilung von Auskünften über das deutſche Pri-
vateigentum in Frankreich und iſt auch in der Lage, fachdienliche
Ratſchläge über die von den Eigentümern etwa ſonſt zu unter
nehmenden Schritte zu erteilen. Beteiligten kann deshalb

uur empfholen werden, ſich mit derartigen Anträgen an die Be
ratungsſtelle zu wenden.

Die Gewinnung von Oel aus Steinobſtkernen.
Nach der Zählung vom Jahre 1900 gibt es im Deutſchen

Reiche 21,5 Mill. Kirſch- und 694 Mill. Pflaumenbäume. Der
Anteil der Steine beläuft ſich bei den Kirſchen auf 5. v. H., bei
den Zwetſchen und Aprikoſen auf 10 v. H. Kirfchölkerne enthalten
36, Pflaumenölkerne 42, Pfirſich- und Aprikoſenölkerne 47 v. H.
Oel. Dieſe Zahlen kommen un für ausgeſuchte gute Oelkerne in
Frage, tatſächlich iſt die Oelausbeute niedriger.

Es ergibt ſich aus dieſen Zahlen, daß bei guter Ernte meh-
rere Millionen Kilo Oel aus den Steinfrüchten im Deutſchen
Reiche gewonnen werden können. Die Urſache, daß bis jetzt nur
eine unvollkommene Verwertung der Obſtkerne betrieben wurde,
iſt darauf zurückzuführen, daß es keine bewährten Maſchinen zum
Aufknacken der Steine gab, und vor allem die Trennung der Oel-
kerne von den Schalen viel Arbeit erforderte. Nun hat eine Fir-
ma Martin in Bitterfeld kürzlich eine gut arbeitende Maſchine
zum Aufknacken der Kerne gebaut. Das Verfahren beruht dar-
auf, daß die Schale von den Delkernen auf Grund des ſpezifi
ſchen Gewichts dieſer beiden Teile getrennt wird. Mittels einer
Chlorkalzium- oder Chlormagneſiumlöfung können die Oelkerne
faſt vollſtändig von den feinen Schalen getrennt werden. Die
Oelkerne ſchwimmen in der Löſung, wogegen die Schalen unter-
ſinken. Nach dem Trocknen der Oelkerne werden fie geſchält und
dann ausgepreßt Das ſo gewonnene Oel erzeugt keine Blau-
ſäure und ſoll ſich gut zu Speiſezwecke eignen.

Die Verſuche mit dieſer neuen Methode zur Eewinnung von
Oel aus Steinobſtkernen werden fortgeſetzt, und es iſt anzuneh-
men, daß das Verfahren zur Gewinnung von Oel neue nutz-
bringende Speiſeölquellen erſchließen wird.

Eine Jentrale der deutſchen Landfrauen
wurde am 25. Oktober in Berlin unter dem Vorſitz der Gräfin
v. Schwerin-Löwitz gegründet. 16 große Frauenverbände,

deren Arbeit ſich auf das Land erſtreckt, haben ſich zu dieſer
Zentrale zuſammengeſchloſſen, und die Hinzuziehung weiterer
14 Verbände iſt in Ausſicht genommen, wodurch über eine Mil
lion deutſcher Landfrauen in einer Jntereſſengemeinſchaft ver-

einigt ſein werden. Die Zentrale bezweckt, ohne in die Arbeit
der einzelnen Verbände hinüberzugreffen und ohne Vertretung
einer religiöſen oder politiſchen Richtung in enger Zuſammen
arbeit mit den land wirtſchaftlichen Behörden und ſozialen Jn-
tereſſen und Beſtrebungen der Landfrauen zu unterſtützen, zu

förhern und in der Oeffentlichkeit zu vertreten.

Vom Auslande
Das Geheimnis der Baronin.

Ein e Kindesentführung beſchäftigt augenblick-
lich die Kriminalbehörden. Vor einigen Wochen verſchwand in
Brünn das Kind einer Straßenbahnangeſtellten auf geheimnis-
volle Weiſe. Kurz vorher hatte ſich ihr eine elegant gekleidete

Dame genähert, die ſich als Baronin Neuhaus-Gſtaetten vorge-
ſtellt hatte. Die angebliche Baronin verſchwand mit dem Kinde.
Wie ſich inzwiſchen ergab, iſt die angebliche Baronin eine Fri-
ſeuſe Valerie Philipp aus Baden bei Wien, die als Schwindlerin
und Hochſtaplerin in allen größeren Städten des Kontinents be-
reits aufgetreten iſt. Sie nannte ſich u. a. Frau Oberleutnant
Hermine Schwarz und Gräfin Kovacs. Sie iſt bereits mehrfach
vorbeſtraft.

Gerichtszeitung
Ein Schwerverbrecher.

Ein Schwerverbrecher, der berüchtigte Ein und Ausreißer
Julius Ordon aus Zobten, hatte ſich geſtern vor der
Schweidnitz er Strafkammer wegen ſeiner verwegenen
Untaten, die er im Sommer d. J. in Zobten verübte, zu ver-
antworten. Der unter beſonderen Vorſichtsmaßnahmen und
ſtark gefeſſelt vorgeführte Angeklagte hat außer ſonſtigen erheb-
lichen Vorſtrafen auch bereits eine zehnjährige Zuchthausſtrafe
hinter ſich. Die zur Aburteilung ſtehenden Fälle beziehen ſich
auf verwegene Einbrüche, die Ordon mit beſonderer Hartnäckig-
keit in die Jankeſche Konditorei in Zobten betrieb. Als er nach
einem ſolchen verhaftet worden war, unternahm er einen Aus-
bruch aus dem Gerichtsgefängnis, der ihm auch nach der Zer-
trümmerung der Heizanlage glückte. Die ſofortige Folge war
wiederum ein Einbruch bei Janke, worauf er nach Oberſchleſien
entfloh und von dort eine höhniſche Poſtkarte an die Veſtohlenen
richtete. Die Verfolger glaubten ſchon, daß O. ſich längſt über
die ruſſiſche Grenze in Sicherheit gebracht habe, als er plötzlich
bei einem erneuten Einbruch in die Jankeſche Konditorei in
Zobten, wohin er ſich wieder zurückbegeben hatte, überraſcht
und verhaftet wurde. Das jetzt gegen ihn gefällte Urteil
lautete auf drei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiauſſicht.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Riebeckſchen Montanwerke.

Die am 10. Oktober 1917 von der außerordentlichen Gene-
ralverſammlung der A. Riebeckſchen Montanwerke, Aktiengeſell
ſchaft zu Halle a. S., beſchloſſene Erhöhung des Stamm-
kapitals durch Ausgabe von 10 000 Stück neuen, auf den
Inhaber lautenden Vorzugsaktien im Nennwerte von je 1000
Mark iſt von dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe am
19. Oktober 1917 genehmigt worden.
Branunkohlenwerke Leonhard Akt.Geſ. in Zipſendorf Kr. Zeitz.

Der Abſchluß für 1916-17 ergibt v Vortrag einen
Reingewinn von 623 961 (i. V. 661 n k. Hieraus ſollen,
wie bereits kurz gemeldet 6 Proz. auf 8 Millionen Mark Aktien-

kapital ausgeſchüttet und 133 861 (134 112) Mk. vorgetragen wer
den. Wie der Vorſtand berichtet, war das Geſchäft zwar währenddes ganzen Jahres äußerſt lebhaft, aber die n Er
höhung der Verkau ſspreiſe vermochte die geſteigerten Selbſtkoſten

nicht zu n. Im neuen Geſchäftsjahr haben ſich bis die
Abſatz- und Lieferungsverhältniſſe wenig geändert. Der Vertrieb
der Erzeugniſſe der Werke erfolgt vom 1. April 1917 nicht mehr,
wie bisher, durch die er BrikettVerkaufsgeſellſchaft,

e Deutſche Kohlenhandelsgeſellſchaft in Leipzig.

Letzte Depeſchen
Die ganze italieniſche Front bis nach Kärnten

im Wanken.
Großes Hauptquartier, 29. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Dunſt und Nebel ſchränkten in Flandern die Kampf
tätigkeit ein. Trotzdem war längs der Yſer das Feuer leb
haft; es erreichte bei Dixmuide nachts große Heftigkeit.
Vorſtöße feindlicher Abteilungen nördlich der Stadt ſcheiterten.
Zwiſchen dem Houthoulſter Wald und der Lys belegte
der Gegner unſere Kampfzone mit ſtarken Feuerwellen. Eng
liſche Jnfanterie, hinter Trommelfeuer von Rauchgrangaten vor
gehend, griff nördlich der Bahn Boeſinghe-Staden an;
in unſerer Abwehrwirkung brachen die Sturmwellen zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am Ehemin-des-Dam es ftürmten ſtarke franzöſiſche

Kräfte nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal bei Vraye
an. Vor unſerem Feuer, an einzelnen Stellen durch Gegenſtoß
unſerer Grabenbeſatzung gefaßt, mußte der Feind zurückweichen
er hatte ſchwere Verluſte und ließ Gefangene in unſerer Hand

Bei den anderen Armeen nur ſteflenweiſe auflebende Ge
fechtstätigkeit.

Seit dem 22. Oktober verloren die Gegner durch Luft
kämpfe und Abwehrſener 48 Flugzeuge, davon drei im Hei:
matsgebiet. Leutnant Müller ſchoß den 30. und 31., Leut
naut v. Bülow den 22. und 23. feindlichen Flieger ab.

Deſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von Vedeutung.

Mazedoniſche Front.
Jm Vecken von Mongaſtir, im Cerwabogen und

vom Wardar bis zum Doirauſee bekämpften ſich die Artille-
rien lebhaft.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Der durch die Erſolge beflügelte Angriffsgeiſt der deutſchen

und öfterreldhiſch-ungariſchen Diviſionen der Armee des Eene
rals der Jnſfanterie Otto v. Veleow hat die ganze italieniſche
Jſonzefront zum Zuſemmenſturz gebracht. Die geſchla
gene 2. italieniſche Armee iſt im Zurückfluten gegen
den Tagliamentso. Die 3. italieniſche Armee hat
ſich dem Angriff auf ihre Stellungen von der Wippach bis zum
Meer nicht geſtellt ſie iſt in eiligem Rückzug längs der
adriattſchen Küſte. Auch wördlich des breiten Durchbruchs iſt die
italieniſche Front in Kärnten bis zum Plöckenpaß ins
Wanken gekommen. Feindliche Nachhuten verſuchten bisher
vergeblich, das ungeſtümne Vorwärtsdrängen der verbündeten
Armeen zu hemmen. Destſche Truppen ſtehen vor Udine,
dem bisherigen Eenßen Hauptquartier der Jtaliener. Oeſter
reichiſch-ungeriſche Truppen hoben Cormons genommen und
nähern ſich dem Kültenſtrich der Landesgrenze. Alle Straßen
ſind von regellos flüchtenden Fahrzeugkolonnen der italieniſchen
Armen und Vevölkferume bederckt; die Gelonnenen- und Veute
zahlen ſind dauernd im Wachſen. Heftige Gewitter, verbunden
mit ſchweren Niederſchlägen, entluden ſich geſtern über dem ge
waltigen Kampffelde der 12. Jfonzeſchlacht.

Erſter Generalgunartiermeiſter Ludendorff.

Rücktritt des Reichskanzlers genehmigt.
Berklin, 29. Okteber. Wie der „Lok.-Anz.“ hört, hat ſich

der Kaiſer für den Rücktritt des Reichskanzler
Dr. Michaelis entſchkoſſen. Ueber den Rachfolger iſt bis zut
ſpäten Abendſtunde nichts bekannt (eworden, doch dürfte ſein
Name im Lamtfe des heutigen Tages amtlich veröffentlicht werden

Was Reuter verſchweigt.
Bern, 28. Oktober. Einer neuen Unterſchlagung

haben ſich ſowohl Reuter wie der angeblüche vollſtändige „Ti
mes“Bericht über die Vorgänge im engliſchen Unterhauſe am letzten Dienstag ſchuldig gewaſt. Jn jener Sitzung
befragte nämlich der Abgeordnete King den Staatsſekretär des
Aeußeren, ob zwiſchen den Vereinigten Staaten und den
Verbündeten Deutſchland der Kriegszuſtand
beſtehe, ob zwiſchen der Entente und den Vereinigten Staaten
irgend eine Vereinbarung über die Kriegsziele den Ver-
bündeten Deutſchlands gegenüber beſtehe und od es
wahr ſei, daß der Vertreter Bulgariens in Waſting
ton noch immer geduldet werde. Lord Robert Cecil
antwortete, daß es keinerlei Kriegszielprogramm
zwiſchen den Vereinigten Stagten und der Entente gebe, und da
die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten, Oeſterreich Un
garn, Bulgarien und der Türkei nicht einem Kriegszuſtande ent-
ſprechen. Auf die weitere Frage des Abgeordneten King, ob die
Anweſenheit des bulgariſchen Geſandten in Waſhington nicht Ge
legenheit zu allerhand Verbindungen diplomatiſcher und poltti-
ſcher Natur mit dem Feinde gebe, verweigerte Lord Cecil
jede Antwort.

ſondern durch d

„Mit gezinkten Karten.“
Bern, 27. Oktober. Geradezu ſenſationell wirkt eine nach

drückliche Warnung, die der Petersburger Korreſpondent der
„Morning Poſt“ an die kommende Entente konferenz ge
gen die ruſſiſchen Teilnehmer auf dieſer Konferenz
richtet. Sie bezieht ſich auf das bekannte Jnterview mit Gene
ral Alexejew, das auch durch Reuter, allerdings verſtüm
melt, in die kontinentale Preſſe gelangt iſt. Jn dieſem Jnterview
hatte Alexejew, wie ſchon mitgeteilt, betont, daß er nur dann als
Vertreter der ruſſiſchen Demokratie zur Pariſer Konferenz der
Entente reiſen werde, falls er genügend Vollmachten erhalten
würde. Nun fügt der Korreſpondent hinzu, daß General Alexejew
endgültig die Miſſion bei der Pariſer Konferenz abgelehnt
habe mit der wörtlichen Begründung, „daß er nicht mit ge
zinkten Karten ſpielen wolle“. „Gezinkte Karten“, 55
die „Morning Poſt“, „werden nur benutzt, um ahnungsloſe
Freunde und Partner zu beſchwindeln, und hiermit ſind
die Verbündeten (beſonders Fraukreich, England und die Ver
einigten Staaten) durch den ehrenhafteſten und r
ruſſiſchen General gewarnt worden vor den infamen
füchten jener Männer, die im Namen Rußlands mit
ihnen bald an dem grünen Tiſch in Paris ſitzen werden.“

lummer umahßl a Seiten
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Amtliche FE Anzeigen
Bekant tmachung.

Auf Grund der Neuregekung der Zuckerverteilung hat
auf Anordnung der Provinziglauckerſtelle bei ſämtlichen Klein-
händlern am 31. Oktober 1917 eine Zuckerbeſtandsaufnahme
zu erſolgen.

Jeder Kleinhändler iſt verpflichtet. das von der Waren-
verteilungsſtelle übergebene Formular pünktlich und ge-
wiſſenhaft auszufüllen. Auch wenn der Kleinhändler am
Erhebungstage keinen Zuckereorrat nachweiſen kann, hat er
das Formular zu nnterſchreiben. Das Formular iſt

bis 3. November der Warenverteilungsſtelle
einzuſenden.

Merſeburg, den 25. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J Nr. 6068 K. W. J P. p. Gr on e
Volkssehule H. W. II.

Unſere Retormatror r Haset morgen eDienhtag nelmittags von 4 Uhr
ab in der Turnhalle der Volkssoaule II gtatt.

Dltern und Angehörige unserer Schüter
herzlich will kommen.

R t h Reßktor.
r

a e

gind uns

er 2

Nach faſt 36 jähriger Amtstätigkeit tritt unſer
verehrter Herr Paſtor Küchenhoff am 1. November

in den Ruheſtand. eFreud und Leid hat er in dieſer langen Zeit
mit ſeinen Gemeinden geteilt. Uns allen war er
ſtets ein Vorbild treuer Pflichterfüllung. So manchem
Herzen hat er den rechten Weg gewieſen; ein echter 9
Vaterlandsfreund und ein treuer Seelenhirt ſcheidet 9

von uns. 9Gottes reichen Segen wünſcht Haus, Schule
und Kirche ſeinem ſcheidenden Herrn Paſtor auch

in ſeiner neuen Heimat. 9
Jn ſteter Dankbarkeit:

Der GemeindeKirchenrat und Schulvorſtand

von en Darenengs und Trebnitz.

c e n SIIIIIIIIIIIWinter Mäntel
in den neuesten Formen und Farben für

Damen Mädchen Kinder
Sehr kleidsame Neuheiten

in allen Preislagen.

Selwarze Sammet- Astraechan-
III Jueh- Mäntel

Fertige Damenröcke

e. III332 II. Tallza 9 18.

re

rn nene I
Aufmerksame Mäsigstet o 90000 rei se.Ka Karl Tänzer
re Adolf Schäfers Machf. Entenplan 7

Spezialgesehäft J
für

Damen unchk Kin ges S r 54
Schürzen aller Art

Vollständige 8Wäsche-Ausstattungen.

W Fernspr. 259.
2000000 42 oSolido 00 o GroßeQuali äten. 2000000 Auswahl.
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Wegen des Reforma-
tionsfeſtes bleiben die
Geſchäftszimmer der ſtäd

Verwaltung am
31. Okt. 1917 geſchloſſen.

Merſeburg, den 28. Okt. 1917.
Der Magiſtrat.i. 4912/17.

Die Volksküche iſt genötigt

den Preis für die

von 60 Pfg. auf 90 Pfg. für
jede Wochenkarte zu erhöhen.

X
Telephon 319

Heine Ritterstr.

Reute Montag zum letztenmal
Perſönliches Auftreten der

beliebten Filmſchauſpielerin und Vortragskünſtlerin

Frl. Ada Wilkka.
Morgen Denstag. Es el en Be n der Frätlnasnaht

Grohe Liebes- Tragödie in 6 Akten.
In der Hauptrolle die preisgekrönte Frauenschönheit „FERRN ANDRERA,

v e S Preise.Die Verwaltung.

e rere
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Namen uMfätehen Mantel

aus Wolle, Seide, Plüsch und Astrachan
Jackenkleider, garmierte Kleider, Blusen

Röcke, Pelze, Hüte
empfehle in sehr reicher Auswahl und zu billigsten Preisen

Gtto Dobßon t.
Vekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützu nungen erſolgtinnach-

ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag, den 1. Nov. 1917
Liſten Nr.

600 8-- 9 Uhr vorm.
601 800 9--10
801 1000 10--11

1001 1200 11--12
1. 01 1300 12--12Freitag, den S. Novbr. 1917
Liſten-Nr.
1301-1800 8-- 9 Uhr vorm.
1801--2000. 9--10
2001--2200 10--11
2201-—3. Schl. 11--12

Merſeburg, den 29. Okt. 1917

Die Zahlſtelle.
J.-Nr. IV. 4191/17.

Jivoli- Theater
Serseburg.

Dir Art. Dechant.
Dienstag, den 30. Oktbr. 1917,

abends Uhr
XNovität! Novität!Zum zweiten Male! m
„Durchſchlagender Erfolg.“
Willy's Hochzeitstag.

Schwank in 3 Akten v. Harting
und Malkowsky.

Donnerstag, den I. Nov. 1917
abends 8 Uhr

Opereite in 3 Akten
von Edmund Eysler.

Orcheſter
kavele W 3Landſturn Halle.

ſetzen
E. Frauenbundes er-des

teil
Frauen und Mädchenunentgei tlich Auskunſit und

Rat in Rechtsfragen und ſon-ſtigen Angelegenheiten.
Sprechſtunde von jetzt ab

ſtatt Mittwoch
Donnerstag

von 6--7 Uhr, Karlſtraße 4
[Hof] Merſeburg.

Schriftliche Anſragen ſind
an die gleiche Adreſſe zu richten.

Damen
mit guter Schulbildung
für Verſichernungs- Abtei-
ung und Buchhalterei
zu baldigem Antritt ge
ſucht.

Provinzial-Lehensperſche-
rungs Anſtalt Gachſen

Merſeburg, Landeshaus.

arbeiten an Apparaten,

b. Kriegsanletß

diſche Syarkaſe, ſe, Mererſehprg.

e vetreſend.

Die Ausgabe der Stücke der bei uns gezeichneten 5
Reichsanleihe im Betrage

bis zu 1900 Mark
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über
den Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 27. Oktober 1917

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Gparkaſe.
Thiele, Stadtrat

Für die Reparaturwerkfſtatzu möglichſt ſofortigein Antr tt
t meines Betriebes ſuche ich

4—5 tüchtige Schloſſer
ſowie

1 Vorarbeiter für dieſe Abteilung
welche im allgemeinen Maſchinenbau, insbeſondere Reparatur-

Auch Kriegsinvaliden
Keſſeln und Koz zern
kommen in

Beſcheid wiſſen.
Betracht. Umzugsko en

werden Verheirateten vergütet.
Umgehende Angebote erbittet

O. F. Bachtigealt
Kraftſnitterfabrik

Solgö len Tat w.

Schriſt tſetzerfür Tabellen und Maues Satz

werden für dauernd eingeſtellt
Merſeburger Druſf und Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz
Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälter ſtraße 4.

ſind ſofort auf gute Aderhypo-
thek an erſter Stelle durch mich
auszuleihen. Alles nähere

den Unterzeichneten zu
erfahren.

Walter Müller,
Oberverwalter

Mühle Kötzſchan.

H. Schnee Macht
Erstklaesiges Sporialgason att
ur8trumpt waren u Tricotagen
Ialle a. S., Gr. Steinstr. 84.

e er juchtIII

gut erhaltenen
mittleren Anzug und
größeren Handkoffer
zu kaufen. M. Mülier,

Merſeburger Tageblatt.

Für mein Baugeſchäft ſuche
ich Oſtern 1918 einen

Kontorlehrling
mit guter Schulbildun
C. Günther, Maurermſtr.

Friedrichſtraße 36.

2 aut mödlierte Zimmeru be(Wohn- u. Scü lafzimmer ſind
in herrſchaftlichen Hauſe, Nähe
Bahnhof, zum 1. November
zu vermieten. Auskunft er-
teilt die Exped. ds. Blattes.

Die erſte i Ftage
Kleine Ritterſtraße 5,

geräur Zimmer nebſt
Zubehör, Badeeinrichtung,elef-
triſches Licht und Gas, iſt ſo-
ſort zu vermieten und zu be-
ziehen.

Gotlesdienſ Anzeigen.

Mittwo h, den 31. Oktober

Feſtgottesdienſte zur vier
hundertjährigen Jubelfeier de

Reformation.

Geſammelt wird eine Kollekte
zum Wiederaufbau der durch

S den Krieg geſhädigten den
ſchen evangeliſchen Kirchenge-
meinden im Ausland und in
den deutſchen Shutzgebieten.
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Trömel.
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gottesdienft
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Familien Abend
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fangei nen-Ar unſſeher a. D. Kari
Michae elis und Fräulein Marie
vräſer.
Altenburg. Betauft: Hugo

Karl, S. des Arbeit. Schmidt
Kiara Pauline Walli, T. des
Arbeit. Herten. Betrantt
Der Techniſche Eiſenb.Sekr.
G. Wolfgra n mit Frau M.
geb. Götze. eerdigt: DieWitwe S ma Riemer geb.
Schulze.

Neumarkt,
bert
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ſowie 4 ganz guterhal-
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Walter Müller,
Oberverwalter

e hle Hötzſchau,
VBerbguſato

Dienstag, den 38. Oktbr. 1917,
UhrAnnahmetag

Sonnabend, den 3. Nov. 1917,
9-12 Uhr

Amtliche Annahme- und
Berkanfsſtelle

ſür getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße

Gut bürgerlicher

rerenMittagstiſch
geſucht. Gefl. Offerten unter

L. 25 an die Exped. d. Bl
Gut erhaltenes

S Off a
oder Chaiselongue
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dition dieſes Blattes erbeten-
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einſtimmend gemeldet, daß Reichskanzler Dr. Michaelis ſein

Beilage zu Ar. 254 des Merſeburger Tageblattes
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Rücktrittsgeſuch des Kanzlers
Von verſchiedenen Seiten wird Berliner Zeitungen über-

Abſchiedsgeſuch eingereicht habe. Eine Entſcheidung ſei an
allerhöchſter Stelle indes noch nicht getroffen. Die Fabeldich-
tung iſt dabei wieder in ſchönſtem Gange. Wir halten es für
müßig, die Kommentare namentlich der fortſchrittlichen Blätter
und die Erzählungen und Gerüchte, die ſich um die hinter den
Kuliſſen vor ſich gehenden Kämpfe ranken, hier wieder zu heben.
Wir ſtellen nur feſt, daß die liberale Preſſe vom „vBerl.
Tagebl.“ bis zum „Berl. L.-A.“ (deſſen „Unparteilichkeit“ längſt
ein Traum geworden iſt) einſtimmig den Rücktritt des Kanz-
lers als eine unbedingte Notwendigkeit fordern und nur die
deutſchkonſervative Preſſe dieſe Forderung als nicht genügend
begründet anſieht und demgemäß ſcharf bekämpft. Daß die
Lage eine keineswegs erfreuliche iſt und die Mehrheitsparteien
mit ihrer Forderung offenbar auf eine Kraſtprobe gegenüber der
Regierung hinaus weollen, gibt indirekt ſogar die „Frkf. Ztg.“
zu, die von einer „neuen Art Kamarilla“ ſpricht.

Der Eindruck der betreffenden Vorgänge im Volke muß all
mählich ein jämmerlicher und niederdrückender werden. Des-
halb iſt es zweifellos allerhöchſte Zeit, daß ein Mann an die
Spitze der Regierung tritt, der ſich nicht etwa bloß als Kom-
miſſionär ideologiſcher Unklarheiten und Zielloſigkeiten gegen
über dem Reichstage betrachtet und aufführt, ſondern der fähig
und entſchloſſen iſt, zu führen und den Weg zum nahenden
Frieden mit klarem Blick und feſter Hand gemäß den gebiete-
riſchen deutſchen Volksintereſſen zu bahnen, unbekümmert und
unbeeinflußt von Sentimentalitäten und Schlagworten, von
wannen ſie auch ſtammen mögen.

Die Einreichung des Abſchiedsgefuches durch den Kanz-
ler hat eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ſich. Sie wird ver-
tärkt durch die Nachricht von Konferenzen des Kai-
er s mit verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten.

Auch wird aus München gemeldet, daß Graf Hertling von
Berlin gereiſt ſei, wo er am Sonntag eingetroffen ſein

ürfte.

Der Nationalliberale Dr. Streſeinann über die Kriſe.
Dr. Streſemann ſchreibt in den „Deutſchen Stimmen“:

„Wir wiſſen, welche Aufgaben einem Weltfriedens-
Kongreß bevorſtehen. Jetzt kommt es darauf an, Deutſchland
durch die beſten Perſönlichkeiten zu vertreten, die auf
dem Gebiete diplomatiſcher Kunſt erfahren ſind.
Die perſönliche Jntegrität, ſeine rechtſchaffene Beamtennatur
im beſten Sinne des Wortes ſtehen außer allem Zweifel; aber
der Kanzler iſt im Jnnern ſeines Weſens eine unpoli-
tiſche Natur. Er hat Großes geleiſtet auf dem Gebiet der
Durchdringung Deutſchlands durch die wirtſchaftlichen Nöte des
Krieges. Er ſoll ideenreich ſein auf dem Gebiet ſteuerlicher Re
ormen und der Zukunſtsüberführung von der Kriegs- in die
riedenswirtſchaft.

Dem Ausland gegenüber bedarf es ebenfalls einer Perſön-
lichkeit, die dafür ſorgt, daß die Fäden des diplomatiſchen
Spiels uns nicht entgleiten. Czernins Diplo-
matie erfordert, daß auch innerhalb des Rahmens der
deutſchen Bundesgenoſſenſchaft die deutſchen Zukunfts-
intereſſen im Rahmen der Eigenart deutſcher Verhältniſſe
gewahrt werden. Das darf offen ausgeſprochen werden an-
geſichts mancher Zukunftsträume, die ſich in Czernins Aeuße-
rungen widerſpiegeln. Nur wer durch jahrelange Erfahrungen
im Jnland und Auslande als ſtarke Potenz gegenüber
der Welt gilt, kann jetzt Deutſchlands Zukunftsintereſſen in
der Weiſe vertreten, wie die Größe der Aufgabe es erſordert.

Die nationalliberale Fraktion hat es abge-
lehnt, ſich an irgend einem gemeinſamen Schritt zu beteiligen,
der etwa vom Parlament aus die Entfernung des

Kreisblatt
Dienstag, den 30. Oktober 1917.

Kanzlers fordert. Sie hat ſich zur Aufgabe gemacht, in
vertrauensvollem Zuſammenwirken mit der Regierung ohne
Konflikte die Reichstagstagung zu Ende zu führen. Dieſem
Programm iſt ſie treugeblieben und hat dabei auch bei anderen
bürgerlichen Fraktionen Verſtändnis und Mitarbeit gefunden
Sie weiß, daß man der kommenden Reichstags
tagung nur mit Gefahr entgegengeſehen kann,
wenn die berufenen Stellen bis dahin nicht dafür geſorgt
haben, daß eine wirkliche Führung im Reich erfolge,
die uns ſeit langem fehlt und ſo bitter nottut.“

Audienzen beim Kaiſer.
Berlin, 27. Oktober. Der Kaiſer empfing zur Meldung den

Oberpräſidenten v. d. Schulenburg, ſodann den Juſtiz-
miniſter a. D. v. Beſeler in Abſchiedsgudienz und zur Meſdung
die Staatsſekretäre Dr. Wallraf, Dr. Schwander, Ober-
präſident von Loebell, von Richter die Unterſtaats-
ſekretäre Dr. von Mügel, von Braun, Schiffer und
Delbrück, und den Polizeipräſidenten von Potsdam von
Zitze wi tz.

Der Kaiſer hörte ferner den Generalſtabsvortrag und
ſpäter die Vorträge des Chefs des Admiralſtabes und des
Chefs des Marinekabinetts.

Ein „Volksbund für Freiheit und Vaterland“.
Am 25. Oktober fand im Preußiſchen Abgeordnetenhaus unter

Vorſitz des Reichstagsabg. Giesberts eine Zuſammenkunft
von führenden Perſönlichkeiten aus den Wichtigſten Arbeiter-,
Angeſtellten Beamten und Wirtſchaftsorganiſationen ſtatt. Der
Zweck dieſer Konferenz war. eine Ausſprache herbeizuführen, über
die Gründung einer Organiſation mit dem Ziel. für
die innere Geſchloſſenheit und Einigkeit des deutſchen
Volkes unter dem Grundſatz des ſozialen Gedankens
einzutreten. Für die neue Organiſation iſt die Bezeichnung
„Volksbund für Freiheit und Vaterland“ in Ausſicht genommen.
Der neue Volksbund rechnet auf alle die in der Vereinigung ſtaat-
lichen Machtſinns und volkstümlich freiheitlicher Staatsordnung
die Grundlage eines modernen Großſtaates erblicken. Die Ver
treter der Organiſationen werden mit den verantwortlich leiten-
den Stellen ihrer Verbände Rückſprache nehmen; alsdann wird
in kürzeſter Zeit die Gründung endgültig erfolgen.

Tagung der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Jn Berlin traten am Sonntag die chriſtlichen Gewerkſchaften

zu einer Kriegstagung zuſammen. Zu dieſem chriſtlich- nationalen
Arbeiterkongreß waren u. a. Staatsſekretär Dr. Schwander,
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Braun ſowie eine große Anzahl
Reichstags und Landtagsabgeordnete. Jn einer kernigen An-
ſprache führte Generalſekretär Stegerwald aus, daß nicht
Spaltung der Kräfte, ſondern Sammlung der Kräfte die Loſung
ſei. Das Koalitionsrecht müſſe von allen Ausnahmebeſtimmungen
befreit werden. Die Arbeitskammern könnten nicht länger
auf ſich warten laſſen. Alle Not und Entbehrungen ſind aber
leichter zu ertragen als Jahrhunderte Frohndienſte
für die Engländer. Jetzt heißt es: die Nerven ge-
ſtrafft, die Zähne zuſammengebiſſen, beſeelt von
unbeugſamem Willen. Wir dürfen uns nicht unterzwin-
gen laſſen, komme was da wolle, Deutſchland muß
leben trotz alledem (Brauſender Beifall). Redakteur
Joos aus München-Gladbach wandte ſich gegen die Vorrechte
der Beſitzenden im Stagts- und Gemeindewähkrecht, anvererſeits
lehnte er den Parla mentarismus ab und gab ein uneingeſchränk-
tes Bekenntnis der chriſtlichen Arbeiterſchaft zum monarchiſchen
Gedanken kund. Die Verhandlungen werden am Montag und
Dienstag fortgeſetzt.

Ausland
Feierliche Einſetzung des polniſchen Regentſchaftsrats.

Die Einſetzung des polniſchen Regentſchaftsrats hat in War-
ſchau am Sonnabend unter großen Feierlichkeiten ſtattgefunden.
Man hat ſich dabei gegenſeitig natürlich ſehr viel Honig um den
Mund geſchmiert. Von irgendwelcher bleibenden Bedeutung iſt
eine der gehaltenen ſalbungsvollen Reden. Man wird ja ſehen,

was praktiſch bei dieſem gefährlichen Verſuch herauskommt.

Die ungariſche Negierungskriſis.
Budapeſt, 27. Oktober. Jm heutigen Miniſterrat er-

klärte der Miniſter des Jnnern, Ugron. daß er infolge der

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Rahler.

1) (Nachdruck verboten.)
Sie mußte unbedingt zu ergründen ſuchen, was ihn von
ihr und Wollin, wo er früher ſo oft und gern geweſen war, fern-
hielt. Und da der Prophet nicht zum Berge kam, ſo kam der
Berg einfach zum Propheten.

Frau Marianne machte ſich alſo recht ſchön und opferte für
dieſen Gang eines von ihren neuen Pariſer Frühjahrskleidern.
Und nun wor ſie auf dem Weg nach Schloß Reßdorf.

Offiziell ging ſie allerdings nur ihrer Schioeſter Käthe ent-
gegen, die in der Meierei auf dem zu Wollin gehörigen Vor-
werk mit dem Pächter etwas zu verhandeln hatte. Der Weg
nach dieſem Vorwerk führte am Reßdorfer Schloß ziemlich dicht
vorüber.

Ein kleines Gruſeln hatte ihr allerdings Dieſterfelds Be-
hauptung eingeflößt, daß der „verfloſſene“ Reßdorf ziemlich
reduziert ausſehen ſollte. Schlecht gekleidete Menſchen waren
ihr unangenehm. Aber Dieſterfeld übertrieb immer. Arm war
Hans Reßdorf immer geweſen, und ſeine Zivilanzüge hatte er
auch früher nicht von einem erſten Schneider bezogen. Trotzdem
hatte er auch darin eine ſchneidige Figur gemacht. Er gehörte
eben zu den Männern, deren Perſönlichkeit ſtets über den An
zug dominiert. Das konnte ſich doch nicht ſo ganz und gar ge-
ändert haben. Und außerdem vornehmer und hübſcher würde
er auf alle Fälle ausſehen, als ihr geliebter Kurt im eleganteſten
Anzug, den ihm ſein engliſcher Schneider lieferte.

Ja, ja ein bißchen arg unelegant ſah er aus, der gute
Kurt. Aber das war eben nicht zu ändern. Ein guter, be-
quemer Gatte blieb er darum doch, der ſie nach ihrer Faſſon
ſelig werden ließ, ſie verwöhnte und vergötterte und ihr jeden
Wunſch von den Augen abſah. Man mußte da ſchon ein Auge
zudrücken.

In ſolche Gedanken verſunken, ſchritt die ſchöne Frau, ſich
graziös in den Hüften wiegend, auf dem Waldweg dahin. Jhre
braunen, von goldigen Wimpern umſäumten Augen blickten
forſchend umher. Sie war jetzt nahe an das Reßdorfer Schloß
herangekommen. Zuweilen ſah man ſchon das graue Gemaäuer
durch das maienfriſche Laub der Bäume ſchimmern.

Nun kam ſie an einen Weg, der, von dem ihren abzwei-
gend, direkt auf das Schloß zu führte. Wenn ſie der Schweſter
wirklich entgegengehen wollte, mußte ſie dieſen Weg rechts
liegen laſſen und den ihren weiter verfolgen.

Das war jedoch nicht nach ihrem Wunſche. Dicht an das
Schloß wollte ſie herangehen, um, wie ſie hoffte, Hans Reßdorf
zu ſehen. Man konnte ja vielleicht großen Durſt vorſchützen und
ſich von dem alten Gottfried oder ſeiner Frau ein Glas Waſſer
ausbitten. Das ſah unverfänglich aus es war heute ſo warm.
Sie brauchte ſich ja nur den Anſchein zu geben, den alten Leuten
gegenüber, als wiſſe ſie nichts von der Rückkehr des Herrn von
Reßdorf.

Unſchlüſſig ſtand ſie eine Weile am Scheideweg. Dann hob
ſi entſchloſſen den Kopf. Sich aus Vernunftsgründen oder
moraliſchen Bedenken einen Wunſch zu verſagen, lag nicht in
ihrer Art.

Noch ein prüfender Blick flog durch den Wald, ehe ſie den
Fuß hob, um nach dem Schloß zu gehen. Aber dieſer Blick hielt
ſie von dem entſcheidenden Schritt zurück. Sie zuckte ein wenig
zuſammen und blieb ſtehen. Vor ihr, nur wenige Schritt von
ihr entfernt, ſtand mit untergeſchlagenen Armen ein Mann an
einen Baum gelehnt und wendete ihr ſein Geſicht zu.

Der Mann war ziemlich groß, von ſchlanker, ſehniger Geſtalt
und hatte ein bartloſes, ſcharf markiertes Geſicht, dem Luft und
Sonne einen hellen Bronzeton gegeben hatten. Dieſes charakte-
riſtiſche Geſicht mit dem feſten, energiſchen Kinn, der geraden,
feinen Naſe und den tiefliegenden grauen Augen war von einem
weichen Filzhut beſchattet, der weder neu, noch elegant aus-
ſah. Ebenſowenig konnte der graue Lodettanzug Anſpruch auf
dieſe Eigenſchaften erheben, obwohl er von gutem Schnitt war
Und doch machte der Träger dieſes überaus beſcheidenen, bei-
nahe ärmlichen Anzugs einen durchaus vornehmen Eindruck.
Das lag aber viel mehr an der Perſönlichkeit, als an den
Kleidern.

Er hatte Frau Marianne Limbach bereits bemerkt, ehe ſie
ihn ſah, und hatte ihr Zögern beobachtet. Bei ihrem Anblick
war es einen Augenblick wie Wetterleuchten über ſein Geſicht ge-
zuckt, und dann hatte ein ironiſches Lächeln ſeine Lippen um-
ſpielt. Aber nun ſie ihn anſah, waren ſeine Züge ruhig und
unbewegt und ſeine Augen blicktenk ühl und ernſthaft.

Als er ſah, daß ſie ihn bemerkt hatte, ließ er die inein-
andergekreuzten Arme auseinandergleiten. Er griff zum Hut

e

und verneigte ſich mit einer ſtummen Verbeugung.

geſtrigen Abſtimmung zurücktrete. Der Miniſterrat edarauf den einſtimmigen Beſchluß, ſich mit Ugron ſ. re
riſch zu erklären und den Rücktritt aus Anlaß dieſes Zwiſchenfalles nicht anzunehmen, da die Regierung ſich als re
derheitsregierung gebildet habe und ihre Aufgabe die
Schaffung eines Wahlrechts ſei, ſie daher nur den Umſtand
als Rücktrittsgrund gelten laſſen könne, daß ſie zum Abgeord
netenhauſe in der Wahlrechtsfrage in Gegenſatz geriete.

Jn der heutigen Konferenz der koglierten Regerungsparteien erklärte Miniſterpräſident Dr. Be
ker le unter lebhaftem Beifall, daß die Antwort des Miniſters
des Jnnern auf die Tagesordnung geſtellt werde, damit durch die
Debatte im Abgeordnetenhauſe die Oeffentlichkeit dar
über unterrichtet werde, wie armſelig die Grundlagen find,
auf denen die Beſchuldigungen gegen die Regierung erhoben wer
den. Die Regierung ſei vollkommen folidariſch
und fühle ſich mit den koalierten Parteien durch das entſchloſſene
Eintreten für die Wahlrechtsreform verbunden. Hierauf wurde
das Wahlabkommen betreffs der Erſatzwahlen mit
der Tiszapartei für aufgelöſt erklärt.

Der öſterreich ungariſche Ausgleich in Suſpenſo.

Budapeſt, 28. Oktober. Jm Finanzausſchuß des Magna
ten hauſes erklärte heute Miniſterpräſident Dr. Wekerle
unter anderem, der Ausgleich mit Oeſterreich fei von
ſeinem Amtvorgänger mit der öſterreichiſchen Regierung auf zwan
zig Jahre feſtgeſtellt worden, könne aber heute nicht in Kraft
geſetzt werden, nicht etwa wegen der Ungewißheit der Lage,
ſondern aus techniſchen Gründen. Die Regierung plane daher
ein Proviſorjum hinſichtlich des Ausgleiches, wie des Privi
legiums der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank, auf mindeſtens an
derthalb Jahre ſchon wegen der einjährigen Kündigungsfriſt der
wichtigſten Verträge mit dem Auslande.

Mit Deutſchland ſeien gleichfalls Verhandlungen über
einen einheitlichén Zolltarif und eine Freiliſte im
Zuge, aber noch nicht abgeſchloſſen. Die Anſicht der Jntereſſen
tenkreiſe darüber werde gehört werden.

Die 7. öſterreich- ungariſche Kriegsanleihe.

Budapeſt, 27. Oktober. Miniſterpräſident Dr. Wekerle
teilte in einer Konferenz der großen Geldinſtitute mit,
daß die Regierung die ſiebente Kriegsanleihe Anfang
November zu emittieren gedenke. Es würde eine 6prozentige
nicht amortiſable Rente ausgegeben werden. Die Rente wür
eine beſondere Begünſtigung bei der VPermögensſteuer genießen.

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident zur Heeresfrage.
Jm Wiener Herrenhauſe erklärte der öſterreichiſche Miniſter

präſident daß man in Wien bereit wäre, ſich mit den Gegnern
an den Verhandlungstiſch zu ſetzen, jedoch auch durch entſchloſ
ſenſte Kriegführung den Frieden zu erzwingen vermöge.

Aus Staöt uns Umgebung
Di Reformationsfeier des Domgymnaſiums

et am nächſten Dienstag nachmittag 5 Uhr in der Aulg
att.

Die Zuckervorräte der Reichszuckerſtelle.
Die Annabme, daß die Reichszuckerſtelle übergr MengenRohzucker der letzt Ramgagte zurücv alten aber nicht

treffend; das am 1. Oktober vorhanden geweſene Quantum von
2 Millionen Zentner deckt noch nicht den Monatsbedarf, und ein
ſolcher Vorrat ſei unbedingt nötig, um in der Uebergangszeit
zwiſchen dem alten und neuen Zuckerjahr den Bedarf zu be
friedigen; eine beſondere Verzinſung von 6 v. H. für die a
häufte Ware ſei den Zuckerfabriken nicht gewährt worden.
Bereitſtellung von Kohlen für die Zuckerfabriken ſoll nach Mög
lichkeit durchgeführt werden.

Gegen das Beſtechungsweſen,

Jn der in der Berliner Handelskammer unter Vorſitz des
Geh. Kommerzienrat Hüttenmüller-Ludwigshafen abgehaltenen
Hauptverſammlung des Vereins gegen das Beſte
chungsweſen machte der Generalſekretär Dr. Pohle Mit-
teilung über Beſtechungen von Beamten ſtädtiſcher Gaswerke. Jn
mindeſtens achtzig Städten in Preußen, Sachſen, den thüringiſchen
Staaten und Mecklenburg ſind Beamte durch eine Schamotte-

ter

Sie errskete
jäh. Das ſtand ihr gut er kannte dieſen ſchnellen Farben-
wechſel an ihr, der ein leicht erregbares Naturell verriet. Einſt
hatte er entzückt und beglückt dieſes Farbenſpiel beobachtet und
es für den Ausfluß einer tiefen Gemütsart gehalten. Das war
damals, als ſie noch Marianne v. Wollin hieß, als er ſie liebte
und für das Jdeal ſeines Herzens hielt.

Wie jung und dumm war er damals geweſen
Jetzt ließ ihn ihr Erröten kalt. Er war längſt fertig ge

worden mit der heißen, jungen Leidenſchaft, die er für ſie gehegt
und die ihn voll Verzweiflung aus der Heimat getrieben hätte.
Die Erkenntnis, daß ſie kalt und berechnend einem andern ihre
Hand gereicht, als die törichte Heirat eines alten Mannes ſeine
Erbausſichten zunichte machte, hatte ihn bald geheilt. Da drüben
in der neuen Welt blieb ihm auch im Kampf um das Däeſein
keine Zeit. ſich in Erinnerungen zu verſenken.

Nun betrachtete er ſie ſeelenruhig, wie man ein ſchönes Bild
betrachtet. Daß ſie ſchöner war als je, verhehlte er ſich nicht.
Trotzdem lag ihm nichts daran, die Bekanntſchaft zu erneuern
und fortzuſetzen. Er hoffte, ſie würde ſchnell vorübergehen mit
einer ſtummen Erwiderung ſeines Grußes. Seiner Meinung
nach mußte ſie ebenſoſehr danach trachten, dieſe Begegnung ab-

zukürzen, als er ſelbſt.
Aber er irrte ſich.
Marianne blieb ſtehen und ſah ihm mit einem koketten,

bittenden Blick in die Augen.
„Hans Reßdorf! Wirklich Sie ſind es? Alſo endlich

wieder in die Heimat zurückgekehrt!“ ſagte ſie mit weicher
Stimme.

Ach, er kannte dieſen Tonfall nur zu gut. Einſt hatte ihm
dieſe Stimme ſo ſüß in den Ohren geklungen. Heute quittierte
er mit einem Kleinen ironiſchen Lächeln über ihre „koketten
Mätzchen“, die ſie ihm vorſpielte. Sich leicht verneigend, ſagte

er ruhig:
„Jch habe die Ehre, ſie zu begrüßen, gnädige Frau.
Er grollt noch, dachte ſie und lächelte. Laut fuhr ſie d

fort, zärtlichen Vorwurf in der Stimme: „Und das muß hier i
Walde geſchehen, gewiſſermaßen auf der Straße Jch erfu
erſt geſtern abend durch Herrn v. Dieſterfeld von Jhrer Rüch
kehr. Bereits ſeit vierzehn Tagen ſind Sie zurück.“

(Fortſesung folgt.



kapr:t in r er Insgefamt ſindLaſtochen worden.
z Fülle fernt wenen, a denen Summen von rerenhundert urd anend Werk zahlt worden ſind. Der Redner
ſteltre Echleun ſeiner Rusſgkeungen folgende Richtlinien auf:
Ge m rante,. die awtlich mit Lieferanten verkehren, können

en nan en nnr c. et re h. St i 4Aertigen Zuwendunvent ro
wneikt mit
t gen von dieſen annehmen. Ausden Peamten ein unmittelbarer

t Eine Genehmigung zur An-
ralhme ſolcher Zuhenndungen dann den Beamten auch nicht durch
ihre vrrge denten Behsrden errilt werden, da ſie dem Geiſte zu
wie claufen würtde, in dem die Genehmigungsbefugnis zur An
nahe gewiſſer Feſchenke von der oderſten Landesbehörde ver-
len worden ift. Es bildet eine ſtändige Gefahr für Beamte,
a das Straſgeſerbuch die gktire einfache Beamtenbeſtechung
ſtigſitei hüht. Hierdurch wird der Beſtechung Spielraum gewährt.

Kricgeicheldnngen gibt es nicht
ine energiſche Mahnung erläht ſoeben die öffentliche Rechts-

hutzſtelle Heidelberg, die auf Grund ihrer Erfahrungen
allen die es angeht, folgendes zu bedenken gibt: Wiederholt ſind
in lezter Jeit Fälle zu unſerer Kenntnis gelangt, in denen kriegs-
geitraute Pagare ſchon wieder auseinanderſtrebten. Kriegsgetraut
iſt man eben ſchnell, eigene Kriegsſcheidungen gibt es aber nicht,
und unſere Geſetzgbung macht Schidungen ſchwer. Kriegstrauun-
gen war urſprüngtich im Hinblick auf beſondere Verhältniſſe vor
geſehen; doch nach und nach ſind ſie beider faſt zur Modeſache ge
worden. Jeder überlege es ſich wohl, ehe er den folgenſchweren
Ochritt tut!

ihre Bmlpfeihrer Amipf.

Verheiratungen hei der Marine.
er Staatsfetretär des Reichs-Moarineamts macht bekannt,

daß Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine, die ihrer gktiven
Dienſtpflicht genügt haben, infolge des Krieges aber nicht ent-
laſſen worden ſind, und Unteroffiziere, mit denen nicht weiter
kapituliert wird, die alſo bei der Demobiliſierung zur Entlaſ
fung kommen, ebenſo wie die Mannſchaften des Beurlaubtenſtan
des zur Verheiratung keiner Erlaubnis des Dienſt-
vorgeſetzten bedürfen. Dieſen Mannſchaften wird vom
Stamm-Marineteil ein Ausweis für die Standesämter ausge-
Hellt, daß ſie zu ihrer Verheiratung einer militäriſchen Heirats-
erlaqubnis nicht bedürfen.

Aus Provinz und Reich
Verſchiedenes.

ſch. Wallendorf, 27. Oktober. Obgleich ſchon im Juni eine
Reformationsjubelſeier des Kirchenkreifes MerſeburgLand hier
abgehalten wurde, wird auch das Reformationsfeſt in den
hieſigen Gemeinden feierlich begangen werden. Jn der Kirche
Wallendorf wird am kommenden Sonntag um 10 Uhr vor
mittags, in Kriegsdorf um 3 Uhr nachmittags ein Feſtgottes-
dienſt ſtattfinden. Es kann erwartet werden, daß die Gemeinden
ſich auch an dieſer 4. Jahrhundertfeier der Reformation rege be-

ligen werden.
Durchgehende Arbeitszeit in Leipzig.

Der Arbeitsausſchuß des deutſchen Kleinhandels für den Be-
t des 19. Armeekorps in Leipzig hat ſich einſtimmig für die

inführung der durchgehenden Arbeitszeit vom 1. November ab
erklärt. Die Arbeitszeit ſoll von 229—5 Uhr, am Sonnabend bis
z Uhr ſein. Nur den Lebensmittel- und Blumengeſchäften ſoll
zine Verlängerung der Geſchäftszeit um eine Stunde geſtattet
werden. Auch 40 maßgebende Firmen des Großhandels der
Textil- und Kurzwarenbranchen haben unter Führung des Kom-
merzienrats Becker von der Leipziger Handelskammer die Ar-
beitszeit vom 1. November ab von 8—4 Uhr feſtgeſetzt.

Verbrecher mit Handgranaten.
Berlin, 29. Oktober. Mit Revolvern und Handgranaten

waren acht Einbrecher ausgerüſtet, die jetzt von der Kriminal-voligel verhaftet wurden. n der Nacht zum 13. d. M. drangen

maskierte Männer in die Reinickendorfer Pumpſtation
ein, zwangen mit vorgehaltenem Revolver den Wächter Heide-
rich. ſich feſſeln und anbinden zu laſſen, und ſtahlen dann für
25 000 Mark Treibriemen, die ſie mit einem Fuhrwerk weg-
ſchafften. Wie die Ermittelungen ergaben, hatten die gefähr-
lichen Diebe kurz vorher einen Einbruch in das Hermsdorfer

Waſſerwerk verſucht. Der wachthabende Unteroffizier vertrieb
ſie hier mit Revolverſchüſſen. Am Tatort ließen die Diebe einige
Handgranaten zurück. Die in Reinickendorf gemachte Beute
brachte ſie mit dem Fuhrwerk ſofort nach der Kolonieſtraße. Noch
bevor ſie dort die Riemen zum Verkauf weiter zerſchneiden
konnte, entdeckte die Kriminalpolizei das Lager und beſchlag-
nahmte es. Als einer der Täter wurde zunächſt ein Schuh
macher Paul Klage ermittelt und feſtgenommen. Nach und
nach gelang es auch, ſeinen Mittätern auf die Spur zu kommen.
Der letztere wurde geſtern verhaftet. Die Anführer waren drei
Brüder Paul, Max und Emil Puhr. Dieſe ſind, ebenſo wie
die anderen, alle ſchon ſchwer beſtraft. Der eine überfiel ein-
mal einen Mann, der ſeine Geliebte begleitet hatte, und ſchlug
ihn nieder, um ihn zu berauben, weil er 70 000 Mark bei ihm
vermutete. Er erbeutete aber nur eine Kleinigkeit, da der Ueber-

llene vorher mit der großen Summe lediglich geprahlt hatte.
in anderer wurde erſt kürzlich aus dem Gefängnis entlaſſen.

E hat einen dritten Bruder aus einem auswärtigen Zuchthaus
befreit. Die Verhafteten ſind jetzt alle geſtändig. Ein Fuhrherr
beteiligte ſich für 500 Mark mit Wagen und Pferd.

Hamburg-Altonag ohne Gas.
Die Direktion der Hamburger Gaswerke hat eine

weitere Einſchränkung infolge Mangels der Kohlenverſorgung
perfügt. Danach werden von 1128 Uhr abends ab die Gas-
NHammen, die noch vereinzelt die Straßen beleuchten, gelöſcht
werden, ſo daß dann Hamburg nach dem Verlöſchen der elektri-

ſchen Beleuchtung völlig in Dunkel gehüllt ſein wird. Jn
Altona beſteht die Gefahr der völligen Einſtellung der Gas
lieferung wegen Ausbleibens der Kohlenzufuhren. Nachdem
ſchon in den letzten beiden Tagen das Gas in der Zeit von
2——5 Uhr nachmittags ſowie von abends 928 Uhr ab geſperrt
werden mußte, konnte geſtern morgen nur noch der innere Stadt
bezirk mit Gas verſorgt werden, um den Betrieb der Volks-
küchen, Krankenanſtalten uſw. aufrechtzuerhalten. Die Außen
bezirke und Vororte blieben ohne Gas. Das Gaswerk Altona
hofft, daß die dringenden Vorſtellungen in Berlin den Erfolg
haben werden, daß das Gaswerk nicht wieder der Gefahr der
vollſtändigen Betriebseinſtellung ausgeſetzt wird.

eGerichtszeitung
Das Dienſtverfahren gegen Profeſſor Dr. Henkel.

Weimar, 26. Oktober. Die Vernehmung der Zeugen und
Sachverſtändigen wird fortgeſetzt. Prof. Engelhorn, der
jetzt während der Zeit der Amtsenthebung des Prof. Henkel die
Jenarer Frauenklinik leitet, bekundet, daß er bei ſeinem Amts
äntritt die Säuglingsſtation in großer Anord-
nun g vorgefunden habe. r Zuſtand der Säuglinge war des
halb ſchlecht, und die Säuglingsſterblichheit in der Je
naer Klinik weit höher als die durchſchnittliche Säuglings-
ſterblichkeit im Reich. Prof. Henkel P un verhältnismäßig
viel operiert und zwar auch in Fällen, wo nach der allge
meinen Anſicht der Gynäkologie eine Operation t

haben, aber nicht unbedingt notwendig waren.
Bei der Vernehmung des Prof. BVuſſe, der unter Prof.

ine Gattin in der Klinik

zu können.
und die Aerzte hätten ſich auch darüber aufgehalten.
ſei etwa eine halbe Stunde nach der Operation ge-
ſtorben, wie man annimmt, an der Narkoſe.

Ausführliche Erörterungen entſtehen Uber die Frage ob Prof.
Henkel bezw. die Aſſiſtenten in feiner Abweſenheit nicht nur

a u s er ſondern z aus ſozialenGründen Schwangerſchaftsunterbrechungen vor-
genommen haben. Der Vertreter der Anklage trägt hierzu vor,
daß Prof. Henkel vor mehreren Jahren in eine Veröffentlichung
im „Archiv für Gynäkologie“ ſich dahin ausgeſprochen hat, er
müſſe derjenigen Behandlung den Vorzug geben, der feine meiſt
den ärmeren Klaſſen angehörenden Patientinnen in kürzeſter und
ſicherfter Weiſe wieder arbeitsfähig mache.

Von beſonderem Jntereſſe iſt die Ausſage des Prof. Dr.
Durck, der vor mehreren Jahren als Anatom an der Jenger
Univerſität tätig war. Er bekundet, eine Häufung von
Bauchfellentzündungen beobachtet zu haben, die aus-
ſchließlich die Folge der operativen Eingriffe der Frauenklinik
waren. Gewiß könnten ſolche Fälle gelegentlich vorkommen, aber
ſie dürften nicht geſetzmäßig werden. Dann ſei ein Verſchul-
den des Operateurs vorhanden. Am ſchlimmſten liege ein
Fall aus dem Jahre 1911, bei dem die Obduktion als Todesurfache
eine typiſche Bauchfellentzündung nach einer Opergtion ergab.
Die Diagnoſe lautete bei dieſem Fall Lungentuberkuloſe, die Sek-
tion aber ergab, daß am ganzen Körper kein einziger Tubexkel
herd vorhanden war.

Weimar, 27. Oktober. Jn der weiteren Beweisaufnahme
äußerte ſich Geheimer Rat Winter von der Univerſität
Königsberg über die Frage, ob dem Operateur ein Vorwurf zu
machen iſt, wenn er irgendeine minder wichtige Handlung bei
der Operation überſieht oder ihr nicht die an ſich erforderliche
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Geheimer Rat Winter erklärte, daß zu
einer Operation eine Unſumme von Aufmerkſamkeit notwendig
ſei, allen Vorgängen die gleiche Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Deshalb könne ein Operateur einmal etwas überſehen, beſonders
ein befangener Operateur. Aber das ſei ja Profeſſor Henkel
nicht geweſen, dem im Gegenteil der Ruf eines ſehr tüchtigen
Operateurs vorausging. Die Verhandlung wandte ſich dann
der Frage zu, ob Profeſſor Henkel bei Operationen vielfach

Sachweitergegangen iſt, als irgend ein anderer Operateur.

verſtändiger Geheimrat Winter gab hierzu an, daß es ausge
ſprochen konſervative Aerzte gibt, die nur im dringendſten Not
fall zum Meſſer greifen, auf der anderen Seite aber auch e

m

die gar nicht konſervativ ſind und durch einen kurzen EVgri
der Krankheit ein Ende machen wollen. Es gibt zaghafte un
ſchüchterne Operateure, aber auch Operationstemperamente. Der
eine operiert wenig, der andere, der ein guter Operatuer iſt,
will ſeine Kunſt ausnutzen. Man muß dem Operateur auch
das Recht zugeſtehen zum Experimentieren. Wenn eine neus
Operation vorgeſchlagen wird, dann macht man eine Anzahl
Operationen nach der neuen Methode, ſonſt kommen wir wiſſen
ſchaftlich nicht vorwärts. Natürlich bezieht ſich das nicht auf
lebensgefährliche Operationen. Geſundheit und Leben der
Frauen dürfen durch wiſſenſchaftlich nicht begründete Eingriffe
nicht gefährdet werden. Jm großen und ganzen könne man
ſagen. daß die Methoden, die Profeſſor Henkel gewählt hat, nicht
beſonders lebensgefährlich waren.

Geh. Hofrat Hofmeier- Würzburg äußerte ſich zunächf
zu der Frage der angeblichen Vernachläſſigung der Säuglings-
ſtation. Er führte in intereſſanten Darlegungen aus, daß man
unmöglich den Direktor einer Frauenklinik für eine erhöhte
Säuglingsſterblichkeit innerhalb der erſten acht bis vierzehn Tage
verantwortlich machen könne. Zum Schluß kam nochmals die
Rede auf die Anweſenheit eines Prinzen von Lippe bei einer
Operation. Profeſſor Henkel teilte dazu mit, daß dieſer Prinz
in anderen Univerſitätsſtädten ſchon ſehr viel Kliniken beſichtigt
hatte und der Operation im vorſchriftsmäßigen Mantel bei-
wohnte. Staatsanwalt Volk Jn dieſem Fall iſt nur mit
Rückſicht auf die Anweſenheit des Prinzen die Frau operiert
worden. Profeſſor Henkel wollte vor dem Fürſten
ſeine Kunſt zeigen. Geh. Rat Winter ſah in der
Verſchiebung der Operation auf einen früheren Tag nichts Un
gewöhnliches, auch nichts in dem Umſtande daß die Frau gerade
gefrühſtückt hatte und ihr der Magen ausgepumpt werden
mußte. Sachverſt. Geheimer Hofrat Hofmeier: Die An
weſenheit des Prinzen iſt ja gewiß ungewöhnlich, aber nichts
Ungehöriges. Staatsanw.: Würden Sie in der Rückſicht auſ
dieſen Prinzen in der Verſchiebung der Operation etwas Un
gehöriges ſehen Geheimer Hofrat Hofmeier: Jch bin in
dieſer Situation noch nie geweſen und hoffe. ſie nie zu erleben.
(Heiterkeit.) Es iſt natürlich für eine Frau höchſt unangenehm,
operiert zu werden, nachdem ſie gefrühſtückt hat.

Sechs Jnſtanzen wegen drei Zentner Kartoffelmehl.
Jn die ſechſte Jnſtanz iſt jetzt ein Straſprozeß gelangt, in

dem der Bäckermeiſter Nowoſadkow wegen Kriegswuchers zu
300 Mark Geldſtrafe verurteilt worden iſt. Er hatte drei Zent
ner Kartoſfelmehl, das ein wenig muffig war, pfundweiſe zu
demſelben Preiſe verkauft, wie er den Kolonialwarenhändlern
als Richtpreis vorgeſchrieben war. Das Schöffengericht Berlin-
Mitte und demnächſt das Landgericht 1 als Berufungsinſtanz
hatten gleichwohl Kriegswucher angenommen, da der Richtpreis
nur eine beſondere Vergünſtigung für die Kolonialwarenhändler
dargeſtellt habe, auf die die Bäcker keinen Anſpruch gehabt
hätten. Gegen dieſes Urteil legte Juſtizrat Broh Reviſion ein,
der das Kammergericht durch Aufhebung des Urteils und Zu
rückverweiſung an das Landgericht beitrat. Nach abermaliger
Beweiserhebung gelangte die Strafkammer wiederum zur Ver
urteilung mit der Begründung, daß es den Bäckermeiſtern über
houpt verboten geweſen ſei, das Kartoffelmehl anders als zum
Strecken des Brotes zu verwenden. Auch dieſes Urteil focht der
Verteidiger mittels der Reviſion an mit dem Erfolg, daß in der
Verhandlung das Kammergericht abermals zur Aufhebung des
Urteils und Zurückverweiſung gelangte, da, wie der Senat aus-
führte, der Reviſion darin beizutreten ſei, daß ein derartiges
Verbot im Geſetz keine Stütze ſinde.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Der geſtrige Sonntag brachte den hieſigen Ver

einen folgende Reſultate: Germania J konnte gegen Eintracht I
Halle überlegen mit 6:2 gewinnen und führt nunmehr mit
9 Punkten in der IIa-Klaſſe die Spitze. Ueberraſchender konnte
den hieſigen alten Mannſchaften nichts kommen. Anſcheinend
wurde vom Gauvorſtand doch eine richtige Einſchätzung und Ver-
teilung in I., IIa- und IIb-Klaſſe vor genommen. Preußen I
holte ſich wieder zwei Punkte, indem ſie das Spiel gegen Hohen
zollern J mit 4: 1 gewinnen konnte. Preußen brachte eine gute
Mannſchaft, wenn auch Erſatz, die mit vielem Eifer und hartem
Kampf den Sieg erfocht. Hohenzollern trat gleichfalls mit Erſatz
an und hatte weniger Glück, trotzdem ſie ſich alle Mühe gab. Zu
Halbzeit ſtand das Spiel 1: 1. Hohenzollern machte durch feinen
Erſatzmann ein Selbſttor und verwirkte einen Elf- Meter. Jm
übrigen konnte das Spiel fehr gefallen. Wie wir ſchon voraus-
ſagten, konnte V. f. B. I das Spiel gegen Olympia I-Halle ge
winnen. Es gab ſpannende Momente und war der Kampf bei
derſeitig unvermindert heiß. Das Reſultat ſtellte ſich auf 3: 1.
Weitere Reſultate: V. f. B. II--Wacker III 2 2, Preu-
ßen II--Halle 96 III 2:2, Germania 2 Lettin 1 0 9. Die Ju-
gendkompagnie- Mannſchaften konnten leider ihre Spiele nicht
austragen, da ihnen der Kaſernenhof zum Spielen, auch trotz eif
riger Bemühungen, nicht freigegben wurde. Es war dies um ſo
bedauerlicher, als auswärtige Spieler unter den jetzt ſchwierigen
Reiſeverhältniſſen eingetroffen waren und nun nicht zur Aus
führung der Spiele kamen. Auch die in der Kaſerne weilenden
verwundeten Feldgrauen, denen durch das Spielen reichliche Ab
wechſelung geboten wurde, ſind um diefe ſchönen Stunden ge
kommen. Hoffentlich wird das Kaſernenverbot baldigſt wieder
aufgehoben.

Bekanntmachung.
Viele Brenneſſeln ſtehen noch ungeerntet draußen, zu

deren Sammlung bei dem täglich wachſenden Bedarf an
Webſtoffen für das Heer und die Zivilbevöblkerung aus
vaterländiſchem Pflichtgefühl alle Hände ans Werk müſſen.
Die Ernte kann bei trockener Witterung bis in den Winter
hinein ſtattfinden und die Sammlung bietet nicht nur Kindern
und Gebrechlichen, ſondern jedermann eine lohnende Beſchäf-
tigung. Es erhält jeder Sammler bei der Ablieferung von
wenigſtens 10 Kilo trockener, entblätterter Neſſelſtangen 14

fennig für das Kilo. Da in dieſem Jahre die Neſſelſtengel
leiner ſind als ſonſt, werden auch ſolche mit einer Mindeſt-

höhe von 60 em abgenommen.
Jch erſuche die Schulleiter ſowie alle Gemeindebehörden

a alrate Orts und Gutsvorſteher] des Kreiſes, die alsertrauensmänner der Neſſel-Faſer-Verwertungs- Geſellſchaft
gelten, weiter dafür zu ſorgen, daß überall fleißig geſammelt
wird, ſowie daß die Stengel gut getrocknet und dann gemeinde-
rer aus mehreren Gemeinden zuſammen abgeliefert

Als Ablieferungsſtelle für die im hieſigen Kreiſe geſam
Neſſeln kommt die Firma Lehmann in Merſe

burg in Frage, die vor jeweiligem Verſande zu benach-
richtigen iſt.

Merſeburg, den 26. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B: v. Grone.
D T

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Kriegsminiſteriums hat eine Muſte-

rung und Aushebung aller Pferde, welche nicht ausſchließlich
zu Erwerbs- und Arbeitszwecken dienen, zu erfolgen.

Für den hieſigen Kreis findet die Muſterung und Aus
hebung am
Sonnabend, den 3. November, nachmittags 2 Uhr
in Merſeburg vor dem „Thüringer Hofe“ (Nulandsplatz) ſtatt.

Wegen der Dringlichkeit der Aushebung muß die Vor
führung ſämtlicher Pferde vorgenannter Art vom 3. Lebens
7 ab in einem Muſterungs- und Vorführungsort er-
olgen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind
ausgenommen:

1. Mitglieder der regierenden deutſchen Familien
2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienſte, hinſichtlich der

zum Dienſtgebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte, hin
der zur Ausübung ihres Berufes notwendigen

erde:

von ihnen zur Beförderung der Poſten kontraktmäßig
gehalten werden müſſen.

Bis nach beendigter Aufhebung der in Frage kommenden
Pferde iſt jede Ausführung in andere Kreiſe oder Ortſchaften
ſowie jeder Verkauf, Tauſch uſw. verboten.

Den Magiſtrat, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
bitte ich, dafür ſorgen zu wollen, daß das Vorführen der
fraglichen Pferde unbedingt und pänktlich ſtattſindet. Die-
jenigen Pferdebeſitzer, welche e geſtellungspflichtigen Pferde
nicht rechtzeitig und unvollzählig vorführen, haben außer der
geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine
zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nicht geſtellten Pferde vor
genommen wird. Jch erſuche alle fraglichen Pferdebeſitzer

hiervon in Kenntnis zu ſetzen. JFür tragende Stuten ſind die vorgeſchriebenen Deckſcheine
vorzulegen.

Merſeburg, den 27. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat-

J. B.: v. Gron e.gewählt und von mir beſtätigt

worden. 7Merfeburg, den 24. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B.: v. G rone-

J.-Nr. 13 159 L.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Daberſtiel in

Röglitz iſt zum Ortsrichter für
die Gemeinde Röglitz auf die
Dauer von 6 Jahren wieder J.-Nr. 6632 K. A.

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche

ka
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